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aber keine wiederholenden Motive längs der Randlinien mehr, und die gewählten,

verfchieden gebauten find in ihren Umriffen fo lebhaft, dafs in diefer Beziehung

die Firf’c- und Fufsauszeichnungen nichts mehr vor ihnen voraus haben und daher

kaum mehr als Auszeichnungen wirken. Hier treten überhaupt die conf’tructiven

Züge in den Formen zurück, und die Confiruction hat nur noch die Aufgabe, den

frei erdachten Merkmalformen eines hiftorifchen Bauftils einen Körper zu fchat'fen.

20. Kapitel.

Gefimfe in Holz.

Die Gefimfe in Holz fcheiden lich der Form nach in folche mit Durchführung des Holzbauflils

einerfeits und Nachbildungen von Haufteingefimfen andererfeits. Doch entfprechen diefen unterfcheidenden

Merkmalen für die äufsere Form nicht auch nothwendige Verfchiedenheiten der Conflruction. Denn ob-

wohl die Gefimfe im Holzbaufiil im Allgemeinen mit fichtbaren Zimmerhölzern von Wand- oder Dach-

oder Decken—Conflructionen auftreten und die Nachbildungen der Steinformeu nur aus profilirten Brettern

und Leiften zufammengefetzt find, fo giebt es doch Gefimfe, die auf diefe letzte Weife hergeftellt werden

und den Charakter des Holzbaues aufrecht erhalten, und andererfeits finden lich Nachbildungen von Hau-
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fteinformen mit fichtbaren Zimmerhölzern, z. B. mit profilirten Dachbalkenköpfen, welche die Confolen-

reihe unter einer Haufiein-Kranzplatte vorfiellen. Trotz diefes con1'tructiven Zufammenhanges mit den

> Gefimfen im Holzbaufiil find jedoch im Folgenden die Nachbildungen von Haufieingefimfen als befondere

Gruppen ausgefchieden. —

Die Gefimfe im Holzbauftil find: Sparrengefimfe, Balkengefimfe, Brettergefimfe oder Blockwand-

gefimfe, und im erfien Falle entweder folche an der Traufe oder am Giebel. Ueber die Confiruction

der zu folchen Gefirnfen gehörigen Dachrinnen iii das Erforderliche in Kap. 22 zu finden. '

a) Sparrengefimfe an der Traufe.

Sie werden gebildet durch das Vortreten der Sparten des Daches über die

Aufsenwände des Haufes, wobei ein Stück der Dachunterfläche von aufsen fichtbar-

wird, und tragen gewöhnlich am äufserfien Rande die Dachrinne, wenn eine folche

überhaupt vorhanden iPc. Die Ausladungen des Daches über die Wand mögen fich

am häufigften etwa zwifchen 0,50m und 1,5om finden; größere und kleinere Mafse

find nicht ausgefchlofl'en. Von den Hölzern der Däch-Confiruction find entweder

nur die Spanenköpfe fichtbar, oder auch die Balkenköpfe, oder nur die Balken-

köpfe, oder endlich es if’c zum Zweck einer reicheren formalen Erfcheinung irgend

ein Zimmerwerk aus Bügen, Pfoften, Unterfchüblingen und Pfetten als wirkliche oder

fcheinbare Unterftützung des weit ausladenden Daches eingeführt.

Zur architektonifchen Ausgei’raltung diei'er von der Dach—Conflruction gebotenen

Grundlagen der Sparrengefimfe werden die Schmuckformen des Holzbauf’tils in

größerem oder kleinerem Aufwand beigezogen, nämlich das Profiliren und Schnitzen

der Holzköpfe, das Abfafen der Holzkanten nach geraden oder reicheren Umrifs-

linien der Fafen, das Schnitzen der Holzflächen mit vertieftem Ornament, die Aus-

fiattung der gebildeten Felder mit ausgefägter oder gefiemmter Arbeit, das Auf-

fetzen gehobelter oder gefchnitzter Gefimsleif’cen und gedrehter Rofetten, das An-

fetzen von Confolen aus Brettern und endlich die Verwerthung gedrehter Stäbe als

Stützen, Streben, Spannriegel, langen, auch wohl als Relief-Decoration der Flächen

oder der Ecken vierkantiger Zimmerhölzer. Meift erfcheint in Verbindung mit den

plafiifchen Zierformen der Reiz der Farbe, fei es mit einem Grundton, der nur in

der anderen Färbung der Fafen, Eckftäbe u. f. w. einen mäßigen Contraft findet,

fei es mit kräftigem Wechfel der Farbe verfchiedener Gefimstheile oder endlich mit

gemalten Ornamenten auf den Flächen und rnit Reihungen von Blättern, Perlen,

Rofétten u. f. f. auf den profilirten Leiden.

Unter dem im Holzbauf’cil behandelten Dachvorfprung‚ bezw. unter oder

zwifchen den eben fo behandelten, dem Dach unterfiellten Zimmerwerken auf der

Wand können alle früher befprochene Arten der Gefimsbildung in Hauf’teinen,

gebrannten Steinen aller Art, Putz, Gyps- und Cement-Gufstheilen Raum finden, fo

dafs ein Sparrengefims nicht nothwendig ein minder bedeutendes Architekturfiück

fein mufs, als ein monumentales Steingefims. An beitimmten Bauwerken der

italienifchen Renaiffance erfcheint ein dreitheiliges römifches Confolen-Gefims unter

dem weit ausladenden Sparrengefims, an anderen eben fo ein hohes Gefims aus

feinen Terracotten. Die Verwendung billigen Gefimsmaterials ift hier wohl gerecht-

fertigt, da der Dachvorfprung gegen Regen und Sonne Schutz bietet. Aber auch

kahle Wände unter reichen Sparrengefimfen, einen eigenartigen Contraft bietend,

erfcheinen nicht felten und find fogar ein Stilmerkrnal einer beftimmten Richtung

der italienifchen Villen—Architektur.

Ift die bekrönte Wand eine Fachwerkwand, fo tritt fie in vielen verfchiedenen
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Weifen behandelt auf, und zwar mit Rohbauausmauerung der Felder, mit Bretter—

verfchalung irgend welcher Richtung, gewöhnlich lothrecht (aufgefetzt auf das Fach-

werk oder in deffen Felder eingefchnitten, mit gefasten oder gekehlten Fugen oder

mit Fugenleif’ten), mit ausgefägten Brettflächen in den Feldern, n'1it Verfchindelung,

rnit Schiefer— oder Blechtafelbedeckung oder mit Putz. In allen Fällen bietet die

Decoration des oberen Randes der Wand ein Hilfsmittel zur Erhöhung der formalen

Erfcheinung des Gefimfes, und die zur Verfügung fiehenden Motive find äufserft

mannigfaltig. Insbefondere laffen fich fichtbare Wand—Fachwerke mit den oben

genannten Zimmerwerken leicht in eine günflige Verbindung fet2en, die als fchein-

bare oder wirkliche Unterf’cützung eines großen Dachvorfprunges vielfach beige-'

zogen werden.

Sucht man nach den Grundlagen, welche das Zimmerwerk des Daches für die

architektonifche Ausgeftaltung der Sparrengefimfe darbieten kann, mit anderen

Worten, fucht man nach den Beziehungen, welche zwifchen Mauer oder Wand einer—

feits und einem über fie vorfpringenden Dach andererfeits möglich find, fo finden

fich etwa die 15 verfchiedenen Fälle, die in Fig. 494 bis 508 dargef’rellt find und

von denen die erfte Hälfte der Pfettendach-Conftruction, die zweite der Kehlbalken-

dach-Conltruction entfpricht. Zu bemerken if’c, dafs bei Fig. 496, 497, 498, 499.

500, 502, 503, 506, 507 jeder Sparren die unterf‘cützenden Beihölzer aufnimmt, wo-

gegen die Fachwerke nach Fig. 501 u. 508 nur an den Pfeileraxen oder Freipfof’ten

flehen und den Hauptgebinden des Daches entfprechen, alfo nur an jedem vierten

bis fechsten Sparren auftreten. In der letzten Weife können übrigens auch Fig. 498,

499 u. 500 neben ihrer zuvor genannten Bedeutung aufgefafft werden.

jeder der dargefiellten Fälle kann nun aber verfchiedene Gefialt annehmen,

je nachdem das Dach auf einer Mauer oder Fachwerkwand oder Blockwand oder

Bohlenwand oder auf Freiftützen aufgelagert ift, ferner je nach den Abmeffungen

und der Dachneigung; eben fo Ptehen in den Fällen von Fig. 501 u. 508 die ge-

zeichneten Zimmerwerke nur als Beifpiele für eine Reihe von Stabfiguren, die fich

hier als gefällige, theils wirkliche, theils fcheinbare Unteri’tützung des grofsen Dach-

vorfprunges erfinden laffen.

Der am häufigiten vorkommende und einfachfie Fall der Sparrengefims-Con—

ftruction (Fig. 494 mit gemauerter Aufsenwand, 495 mit Fachwerkwand, 505 beim

Kehlbalkendach) hat als gegebenes Zimmerwerk nur die vorfpringenden Sparren und

die auf denfelben liegende Dachverfchalung, die als von unten fichtbar gewöhnlich

gleich den Zimmerhölzern gehobelt und gefast wird. Zweckmäfsig werden ihre

Fugen auch gefalzt oder mit Deckleifien einfacheren oder reicher gekehlten Quer—

fchnittes behandelt. Bei Ziegeldeckung des Daches wird gewöhnlich eine gehobelte

Bretterverfchalung unter den Ziegellatten zwifchen die Sparren eingefchnitten, um

die Ziegel und ihre Latten nicht von unten fichtbar werden zu laffen und fie gegen

den Auftrieb des Sturmes zu fchützen (Fig. 510 u. 511). Die Stirnenden der Sparren

fafst entweder ein wagrechtes Holz, die »Traufleifte« oder »Saumleifie« genannt

(dargel’tellt in Fig. 505), welches durch Verzapfung und feitlich an die Sparren ge—

fetzte Schrauben- oder Winkelbänder an ihnen feft gehalten (Fig. 509) und mit dem

äufserf’ten Sparren zur Vermeidung fichtbaren Hirnholzes auf Gehrung verbunden

if’r. Oder die Sparren werden ohne Saumleifie nach irgend einem gefälligen Umrifs

ausgefchnitten oder abgefast, auch wohl durch Schnitzarbeit verziert (Fig. 510 u. 511).

Die Traufleifte bietet gegen die häufig zu beobachtende häfsliche Verdrehung der

1 47.
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Sparrenköpfe einen Schutz, der bei der anderen Kopfbildung fehlt. Anitatt der

rechteckigen Querfchnittsform finden fich auch lothrechte oder geneigt fiehende

Traufbretter, die zu einer Verzierung ihres unteren Randes durch Ausfchneiden nach

einer reicheren Umrifslinie oder zu einer Durchbrechung ihrer Fläche mit ausgefägter

Arbeit Gelegenheit geben, ein durch den dunkeln

Hintergrund, auf welchem der helle Dachrand lich

abzeichnet, meift dankbares Motiv (Fig. 421 u. 512).

Ferner ift es möglich, nur den Obertheil des Sparren-

kopfes mit der Saumleifte zu fafen und darunter

dem Sparren ein lebhaftes Profil zu geben (Fig. 5I3).

Füllbretter fchliefsen die Zwifchenräume der Sparren

über der Wand, und die an der Dachunterfläche hier-

durch gebildeten Caffetten werden meift mit gekehlten

Eck]eitten ausgef’cattet (Fig. 512, 527, 513 u. a.).

Reichere Caffettenbildung erhält man mit Holztafeln

in gefiemmter Arbeit, die an die Unterfläche der Dach-

verfchalung angefchraubt oder zwifchen die Sparren

auf profilirten Eckleilten aufgefetzt werden, und aufser

der gewöhnlichen rechteckigen Füllung auch reichere

Füllungsformen in der Art gelternmter Holzdecken

darbieten können.

Fig. 509.

Fig. 510.

 

Fig. 511.
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Die Dachfparren find in Deutfchland gewöhnlich 80 bis 100GB, gemefl'en von

Mitte zu Mitte, von einander entfernt, und ihre Stärke bewegt lich etwa zwifchen

8 X 13cm einerfeits und 12 >< 156m andererfeits. Es ilt nicht immer möglich, die



209

Sparrenabl‘rände eines Gefimfes genau gleich grofs zu erhalten; doch machen fich

Unterfchiede bis zu etwa 56!!! wenig fühlbar. Zuweilen bildet man eine engere

Sparrentheilung, nur für das Gefims, durch das Einfchalten eines kurzen Stich—

fparrens je in der Mitte zwifchen zwei wirklichen Dachfparren, indem man jenen

in ein genügend hoch liegendes Wechfelholz eingreifen läfft, oder man verfchafft

fich mit demfelben Hilfsmittel eine Eintheilung mit paarweife gruppirten Sparren.

Bei folcher engeren Stellung der Sparren werden fie gewöhnlich fchmaler gehalten,

als bei der gewöhnlichen, oder man bringt wenigf’cens den aufsen fichtbaren Kopf

auf den fchmaleren Querfchnitt. Endlich giebt es auch Sparrengefimfe ohne Sparren,

d. h. Nachbildungen der Sparrengefimfe mit Hölzern, die nicht wirkliche Dachfparren

find, fei es, dafs das Dach gar keine Sparren hat, fondern nur Pfetten, fei es, dafs

die wirklichen Dachfparren zu Rei] oder zu unregelmäßig geficth oder aus anderen

Gründen zur Gefimsbildung unbrauchbar wären. Diefe Scheinfparren find mit dem

äufseren Ende an die wirklichen Sparren aufgehängt, und zwar meift unabhängig

von deren Eintheilung, indem fie mit einer wagrechten Saumleif’te am Fufs der Dach—

fparren verfchraubt find (Fig. 520 bietet diefen Fall). Befonders ill die [teile Dach-

neigung oft ein Grund für diefe Gefimsbildung mit Scheinfparren; denn ein Sparren-

gefims mit Heiler Dachunterfläche gelangt nicht einmal für nahe gelegene Stand-

punkte zur Geltung, indem es fich fafl: immer hinter der Trauflinle verfieckt und

zugleich jede fchmückende Auszeichnung des oberen Randes der Wandfläche zudeckt

oder zu Prark befchattet.

Die Dachrinne, wenn eine folche vorhanden ift, hängt gewöhnlich als halb-

kreisförmiger Canal aus Zinkblech, unterftützt von den eifernen Rinnenträgern und

einer Zierleifie, aufsen am Traufbrett oder an der Traufleifie oder an den Sparten-

köpfen und kann nur fehr geringes oder gar kein Gefälle erhalten, wenn fie nicht

mit.den übrigen Trauflinien convergiren foll,

oder wenn nicht'etwa ein zweiter Blech—

canal mit Gefälle in den aufsen fichtbaren

wagrechten eingelegt ill. Zuweilen überragen

aber auch die Traufbretter den Dachrand

nach oben und bilden dadurch mit der Dach—

fläche einen hohlen rechten oder fpitzen

Winkel, in welchem die Dachrinne unter-

gebracht wird (Fig. 513 u. a.). Diefe An—

ordnung läfft für die Verzierung der Trauf-

bretter freiere Hand; fie können hier auch

nach oben in einer reicheren Umrifslinie aus—

gefchnitten, mit Gefimsleiften befetzt, mit

Schnitzarbeit behandelt, auch wohl mit Terra-

cotten oder geprefften Zinkblechtheilen oder

gegoffenen Metall-Ornamenten gefchmückt

werden. In anderen Fällen ift das Traufbrett als hohe Sima mit Untergliedern

profilirt, oder es hat eine Prärkere lothrechte Gliederung durch aufgenagelte Brett—

ftücke in gleichen Abfiänden erhalten, die zugleich entweder nur nach unten oder

auch nach oben einen lebhafteren Umrifs bilden helfen (Fig. 513 u. 568).

Das Sparrengefims kann von der Wand ganz unabhängig fein, fo dafs diefe

in irgend einer der früher befchriebenen oder fpäter zu befchreibenden Weifen für

Handbuch der Architektur. III. 2, n. 14

Fig. 513.

 

 

 

 

 

1/25 n. Gr.
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fich bekrönt und in fich abgefchloffen ift (Fig. 512). Es können aber auch beide

Theile nach Fig. 421, 496 u. 527 in Verbindung gebracht fein, und zwar zunächit

durch Confolen oder Streben derart, dafs eine folche unter jeden Sparrenvorfprung

gefith if’t und die hierdurch bedingte lothrechte Theilung des Wandgefimfes die

Grundlage feiner architektonifchen Gei’taltung bildet. Die Confolen find an gemauerten

oder geputzten Wänden entweder folche mit Steinformen, aus Haui’tein, Backftein,

Terracotta, Cement, Gyps, oder folche aus Brettern ausgefägt, an Wänden mit licht-

barem Holzwerk fait immer Bretter—Confolen. Diele erfcheinen entweder auf Klebe-

pfoiten oder unmittelbar auf die Wand gefetzt. Streben Aoder Bügen unter den

Sparren find entweder nur gefast, mit einfachem oder reicherem Fafenumrifs‚ oder

an der Vorderfläche profilirt, oder mit Gefimsleiften an den Kanten behandelt,» oder

reicher gefchnitzt‚ oder als gedrehte Stäbe geitaltet, entweder auf ‘Wand-Confolen

oder Klebepfoften aufgefetzt oder frei aus der Wand entfpringend angeordnet; das

hinter ihnen gebildete Dreieck ill entweder leer oder durch ausgelägte Arbeit aus-

gefüllt. Die etwa vorhandenen Klebepfoften vor gemauerten Wänden find entweder

auf Stein-Confolen oder auf eine durchlaufende Schwelle gefiellt und dann zuweilen

durch Kreuzbüge und Riegel zu einem vollltändigen, vor der Mauer oder Putzwand

fitzenden, mehr oder wenig reich ausgebildeten Fachwerk ergänzt. -

Wenn in der angegebenen Weile die Sparrenlage für die lothrechte Gliederung

des Wandgefimfes mafsgebend wird, fo mufs fie felbf’c durchaus gleiche Theile oder

auch einen regelmäßigen Wechfel zweier Theile oder endlich eine Eintheilung nach

irgend einem anderen leicht fafslichen Gefetz genau darbieten, wogegen bei einem

vom Wandgefims unabhängigen Sparrengefims eine Unregelmäfsigkeit der Spanen-

eintheilung bis zu einer gewiffen Grenze unfchädlich ill.

. Dies find die allgemeinen Züge für die Ausbildung der Sparrengefimfe an der Traufe,

und zwar zunächfl: auf Grund des einfachiten und zumeift erfcheinenden Zimmerwerkes

nach Fig. 494, 495 u. 50 5. (S. 206). Welche Formen die Glieder im Einzelnen annehmen

und wie die übrigen Zimmerwerke mit den Hilfsmitteln des Holz-Baultils behandelt

werden können, foll durch Einzelbefprechung der gewählten Beifpiele gezeigt werden.

Die architektonifche Ausgeftaltung kann fich dabei in vier Richtungen bewegen:

1) Ausbildung des Traufrandes durch reichere Formen der Sparrenköpfe, Saum-

leif’cen oder Hängebretter;

2) Auffuchen reicherer Unterftützungsformen der Sparren mit Confolen oder

Beiziehen der Zimmerwerke in Fig. 496, 497, 498, 506 u. 507 (S. 206);

3) Auffuchen gefälliger Stabfiguren für die Confolen-Fachwerke zur Unterf’cützung

der äufseren Pfetten größerer Dachvorfprünge in den lothrechten Ebenen der Haupt-

binder des Daches, entfprechend Fig. 498, 499, 500, 501 u. 508 (S. 206);

4) fchmückende Auszeichnung des Oberrandes der Wandfläche.

Der einfachl’ce Fall des Sparrengefimfes ift in Fig. 531 (Längenanficht und zu-

gehöriger Durchfchnitt) dargef’cellt, und es können hierzu Fig. 509, 510, 511 u. 512

die Einzelheiten des Traufrandes und der Sparrenprofilirung vorfiellen, wofern die

letzte Abbildung als Hängebrett mit: gerader Unterkante aufgefafft wird. Fig. 702

giebt eine Variante für die Rinne in gebranntem Thon. Sichtbare Balkenköpfe als

fehr flach geneigte Sparten oder entfprechend Fig. 502 u. 503 erfcheinen in Fig. 295

(S. 94) 701, 395 u. 514; im erften Fall mit Profilirung, im zweiten und dritten mit

profilirten Füllbrettern und als Unterftützung einer Rinne in gebranntem Thon, im

vierten am Holzcementdach.



Fig. 514. l
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Um den Luftdurchzug zwil'chen den Balken zu erzeugen‚ der bei geputzter Decke unter der Holz-

cement-Bedachung nothwendig ifl:, find die Füllbretter zwifchen den flach geneigten Dachbalken durch»

brochen; unter ihnen hat die verfchalte Wand ein einfaches Krönungsgefims mit Auflöfung in die Fugen-

leiften erhalten. Die Rinne hängt an einem hohen Saumholz, das zugleich zum Fefizhalten der eifernen

lothrechten Stäbe eines aufserhalb der Bedachung über dem Randblech aufgeflellten Geländers dient. Die

Stäbe find unten als Schrauben gefialtet und mit Hilfe einer oben auf den Balken gefchraubten Blech-

fcheibe ohne jeden Spielraum in ihrer lothrechten Stellung gefichert; eine etwa 15cm hohe Zinkblech-

umhüllung der Stäbe if’t auf das Randblech aufgelöthet und oben durch eine an den Stab genietete Eilen-

blechhülfe überdeckt.

Ausbildung des Traufrandes durch ein Hängebrett mit fortfchreitend reicheren

Formen zeigen Fig. 421 (S. 160), 380 (S. 142), 589, 512, 524, 516 mit 517, 513,

518 mit 519.

Bei Fig. 421 iflz der Unterrand gezackt und gefast; eine Reihe anderer Zacken-

formen find möglich; bei Fig. 380 erfcheint einfache gefchnitzte Arbeit. Nicht durch

seine Darf’tellung vertreten iPc der Fall des Hängebrettes mit ausgefägtem Rand fo-

Fig. 5 15 MO).
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140) Facf.-Repr. nach: Rt’Y/Ifi’ gén. de l’m'c/z. x875, Pl. 59—60.
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wohl nach oben, als nach unten, etwa mit Auszeichnung der Axenpunkte durch

Akroterien und hängende Zierl’rücke, ähnlich wie bei Fig. 517. Fig. 589 bietet An—

fänge der Durchbrechung bei gezacktem Unterrande und Holzgefimsleifte als Rinnen—

aufsenwand; hierher gehört auch Fig. 296 (S. 94). In Fig. 5r2 hat die Durch-

brechung weit reichere Formen angenommen, if’c jedoch durch ein hinterlegtes zweites

Brett in ein Reliefmufter verwandelt und dadurch dauerhafter gemacht. Aehnlich

bei Fig. 524; hier if’c das Brett zugleich Rinnenwand und bei geradem unterem

Umrifs oben gezackt. Das Traufbrett in Fig. 515 “°) bietet zwar wieder einfachere

Fig. 517.

 
Einzelheiten zu Fig. 5161“). —— ca. ‘/25 n. Gr.

Formen, aber mit der Neuerung der Zufammenfetzung aus lothrechten Brettern, wo-

durch fich größere Dauerhaftigkeit der Zacken erreichen läfft. Schon reicher aus-

gebildet ift daffelbe Motiv mit Auszackung nach oben und unten in Fig. 516 (Seiten-

anficht) mit 517 (Einzelheiten 141), eben (0 in der Traufbildung, die in Fig. 518 142)

an den Giebel anfehliefst, und abermals reicher in Fig. 516 (Vorderanficht), hier

zugleich mit fehr grofser Höhe und zwei'wagrechten Gefimsleif’cen. Es bildet hier

für ein flaches Pultdach eine Umfäumung, die auf allen vier Seiten in gleicher

141) Facf.-Repr. nach ebendaf., 1869, P1. 8, to, 11—12.

Nr?) Facf.-Repr. nach ebendaf.‚ 1879, Pl. 13.
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Höhenlage durchläuft, fo dafs die Neigung des Daches aufsen gar nicht fichtbar

wird; der Höhenfchnitt am Traufende ift in Fig. 517 beigefügt.

In Fig. 513 ii’t ein geneigtes, ausgefchnittenes, gefastes und mit einer ge-

fchnitzten Leifte bekröntes Traufbrett, das die Aufsenwand einer auf die Sparren

gelagerten Rinne bildet, mit aufrechten Zierbrettern befetzt, die fich vor jedem

Sparten wiederholen und den Umrifs gegen oben und unten lebhafter gefialten. Die

reichfte der darge-

ftellten Formen des

.Traufrandes if’t an

den Seitenflügeln des

durch Fig. 518 veran—

fchaulichten Bauwer-

kes erreicht, wofür die

Einzelheiten in Fig.

519 143) dargeftellt

find. Das lothrecht

geftellte Hängebrett

‚ ift hier mit gekehl-

Einzelheiten zu Fig. 518 143). —— ca. ‘„’40 n. Gr. ten Leiften befetzt,

welche quadratifche

Felder bilden, und diefe find mit ausgefa‘gten Sternen und Rofetten ausgefüllt. Je

an der Pfeileraxe ift ein höheres fchwebendes Zierftück mit Bretter—Akroterie und

-Voluten eingefchaltet.

Noch lebhaftere linienreichere Formen können (ähnlich wie in Fig. 543 für

den Giebel gezeichnet) erreicht werden durch Eintheilung der Traufe mit lothrechten

Hängepföttchen, die oben und unten mit gedrehten oder gefchnitzten Endigungen

ausgeftattet und. durch ausgefägte Füllungen oder Kreuzbügen u. [. w. verbunden

find, und in der That finden fich folche Motive nicht felten ausgeführt.

Zu den Unteri’cützungen, die unter jedem Sparren in der Ecke zwifchen Dach-

unterfläche und Wand auftreten, gehören in erfter Linie die Bretter-Confolen nach

Fig. 527, 589, 524 u. 587; im erflen Falle find fie auf Klebepfoflen aufgefetzt, die

auf Terracotta-Confolen Reben; in den beiden letzten erfcheinen fie mit den reichften

Umrifslinien, zum Theile auf gedrehte lothrechte Stäbe geflützt und paarweife grup-

pirt. Hierher gehört auch Fig. 296 (S. 94). Holz-Confolen in reicheren Formen

mit Verwerthung von Hauftein-Motiven und figürlichen Darftellungen bieten Fig. 565

u. 585.

Die architektonifche Erfcheinung weit ausladender Sparrengefimfe, insbefondere

diejenige in der Schräganficht, geftaltet lich weit bedeutender, wenn die (og. »Unter-

fchüblinge« den Sparren beigefügt werden (fiehe Fig. 497, S. 206), ein Motiv, das

die italienifchen Sparrengefimfe fehr häufig darbieten. Gewöhnlich reichen die Unter-

Fig. 5 19.

 

1 50.

Unterßützungs-

formen

der

Sperren .

fchüblinge nur ein kurzes Stück weit in das Innere; mit den Sparren find fie ver-i

fchraubt oder auch verfatzt, und wie diefe felber werden fie profilirt, gefast, ge-

fchnitzt oder bemalt nach irgend welchen Motiven. Auch zwei, fogar drei Unter-

fchüblinge können unter einem Sparren auftreten und bei (ehr grofsen Ausladungen

zugleich eine confiructiv nothwendige Verfiärkung darl‘tellen. Die Breite if’t ent-

weder diefelbe, wie die der Sparren oder ein wenig kleiner.

143) Facf.-Repr. nach: Encyclo}édie d’arc/z. 1879, Pl. 581.
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Hierher gehört Fig. 520, jedoch mit der Veränderung, dafs hier die außen

fichtbaren Sparren wegen der Heilen Neigung des Daches nur Scheinfparren find.

Damit fie enger gelegt werden konnten, als die wirklichen Dachfparren, if’c eine

Prarke Saumleifte an diefe aufgehängt, welche die Sparrenköpfe mit Mutterfchrauben

fefthält und zugleich ein Hängebrett als Kranzplatte unter einem Blechrinnleiflen

trägt. Zwei gleich geftaltete Zahnfchnittleif’cen füllen die Zwifchenräume der Schein-

fparren und Unterfchüblinge aus. ‘

In Fig. 521 14A) find ebenfalls und aus demfelben Grunde Scheinfparren ein—

geführt; fie find hier wagrecht, und unter ihnen erfcheinen als Unterfchüblinge in

//

, /‚

/ /////////ß
und

/////////ß
1350 n. Gr.
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Ü

  

 

  

   

   

  

 

   
115

Fig. 520.
 

 

 

 

 

 

rrrrrrrrrr rrrrrr'rrrr rrrrrrrrrrr rrrrrrrr'r

 

/

‚u„ -;-‚- ' ////„

 

Form kurzer Klötzchen die profilirten und gefchnitzten Köpfe der Daehbalken (fiehe

auch Fig. 493, S. 204). Die Sparrenköpfe find mit hängenden gedrehten Knäufen

verziert, die Felder zwifchen Sparren und Dachbalken mit Backflceinen ausgemauert.

Das ganze Sparrengefims ift ein frei tragendes, indem es auf einem langen Holz-

nnterzug aufruht, der auf Stein—Confolen gelagert an die Pfeiler anfchliefst.

Unter längere Unterfchüblinge können Bretter-Confolen oder Streben u. f. W.

geflellt werden, wie unter die Sparren unmittelbar.

Rügen mit oder ohne Klebepfoften nach dem Motiv in Fig. 496 zeigen die

Fig. 421, 518, 563, 566, und zwar mit einfacher und reicher Fafung der Holzkanten,

mit und ohne Ausfüllung der Felder durch ausgelägte Arbeit. Nach Fig. 522 145)

find die Streben mit Schnitzwerk verziert und oben mit Umgehung der Conflruc—

tionslinien in hoch ragende Zierformen aufgelöst, die den Rinnleif’cen regelmäfsig

durchbrechen.

“*) Fncf„Repr. nach: [In/ne g2'u. de l’arcll. 187), Fl. 61.

145) Facf.-chr. nach: Rama gén. dc“ Parc/L. 188r, Fl. 33.



 

 

 

 

 

  
 

 

    

Von der belgifchen Fagade in der Rue des Nalz'ons auf der W'eltausftellung zu Paris 18781“).

ca. 1"35 n. Gr.

Arch.: ?'anlet.
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Eine Verwerthung des Zimmerwerkes nach Fig. 506 erfcheint an der Trauf-

feite von Fig. 552; fowohl Spanen- als Dachbalkenköpfe find profilirt; die wag-

rechte Verfchalung über den Balkenköpfen und die geneigte auf den Spanenköpfen

find durch ein fenkrecht zu den Sparren gefielltes Füllbrett in einander übergefiihrt.

Aehnlich ift nach derfelben

Abbildung die Traufe des" Fig' 522“

Krüppelwalms unter Be— '\

nutzung der Kehlflichbal—

kenköpfe behandelt.

Die Träuffeite zu Fig.

5 37 bildet ein Sparrenge-

fims, in welchem das Zim-

merwerk in Fig. 499 Ver—

werthung gefunden hat, und

zwar könnte dies in der

Weife gefchehen fein, dafs

Balkenkopf und Strebe un- * ‘

ter jedem Sparren auftreten, Vom Emil/on dl [’Impe'ratrz'ce auf der \Veltausfleliung

oder derart, dafs diefe bei- zu Parif '867145)'

den Hölzer nur an den Pfei- , ca° 1‘30 “' GL

leraxen der Trauffeite, alfo an jedem vierten bis fechsten Sparren, vorhanden wären.

Bei Dächern mit Knieftock oder Drempel ift es möglich, Confolen oder Streben

unter den Sparren mit den Köpfen der Dachbalken in Verbindung zu fetzen. Damit

wird ein Hauptgefims als Vereinigung von Sparren— und Balkengefims erhalten, das

durch feine gefieigerte Höhe und die gröfsere Mannigfaltigkeit feiner Formen eine

fehr bedeutende Bekrönung des Bauwerkes bildet. Zwei folche Gefirnfe erfcheinen

in Fig. 523146) u. 524. Das erfie bekrönt eine Mauer in Backftein; auf den pro-

filirten und gefchnitzten Balkenköpfen Reben Klebepfof’cen mit gefchnitzten Rügen

als Unterftützung von Stichbalken, die im Inneren durch Anblattung an Dachftreben

gehalten find und [ich nach oben in Zierformen aus geprefstem Zinkblech auflöfen.

Ueber diefen Balken ruht eine wagrechte Decke mit kräftigen Caffetten aus Zimmer-

hölzern, Brettern und Eckzierleiften. Das Gefims überfchreitet die Grenzen des

Conflructionsftils; mit Hilfe der gefchnitzten Arbeit iPc den Holztheilen das Gepräge

des hiftorifchen Baufiils verliehen, den auch die Steinformen verkünden, nämlich der

deutfchen Früh-Renaiffance.

Das Gefims in Fig. 524147) erfcheint über einer Fachwerkwand; die Balken-

köpfe tragen hier zunächft “eine Schwelle, und auf diefer flehen die Klebepfoften

mit gedrehtem Untertheil, an welche Itarke Bretter-Confolen als Unterftützung der

wagrechten Dachbalken— oder Scheinfparrenköpfe angefetzt find. Die Deckenfelder

über diefen find als gefiemmte Arbeit gebildet, und die Wandflächen zwifchen den

Klebepfoften mit gemalten Füllungen gefchmückt. Ueber den Eck- und Bundpfoi’ten

des oberen Gefimfes find die Confolen paarweife gekuppelt; zu beachten if’c die

Auflöfung der zwei äufserf’cen Confolen in einen ausgekragten Eckpfoften mit frei

fchwebender gedrehter -Endigung nach unten.

  

I“) Aus der Autographien-Sammlung von Profefl'or Bollinger in Stuttgart.

1“) Facf.»R€pr. nach: Ram: ge'n. d: l’arclt. 1874, Pl. 3x.
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Die confolenartigen Fachwerke, welche nach Fig. 501 u. 508 die aufsen liegen-

den Pfetten oder Balkenunterziige grofser Dachvorfprünge ftützen, find durch die Bei-

fpiele in Fig. 525148) u. 526 vertreten. Bei jenem findet fieh als einzige Zierform

das Fafen und Profiliren der Holzköpfe; das Zimmerwerk bietet die Kehlbalken-

Confiruction; die Balken find afifserhalb der Wand durch zwei Unterzüge geftützt

und diefe durch vier Confolen—Fachwerke getragen, die ein Längsholz verbindet und

von denen die zwei inneren höher und anders gebaut find, als die äufseren.

Fig. 524.

 
Deutfcher Kaifer—Pavillon auf der \Veltausftellung zu Wien 1873 147).

Dem Traufgefims in Fig. 526 liegt das_Stabwerk nach Fig. 508 zu Grunde.

Die Fachwerk—Confolen find mit Klebepfoften an Lifenen der Backfteinmauer an-

gefetzt und mit Paten und ausgefägter Arbeit verziert. Das obere wagrechte Ab-

fchlufsholz der Confolen ift die Fortfetzung eines Holzes der Decken-Conflruction;

es trägt zwei Unterzüge, auf welchen die vorfpringenden Dachbalken ruhen. Diefe

find aufsen durch ein Saumholz abgefchloffen, auf welchem die Dachrinne liegt, und

welches durch hängende Knäufe vor jedem Balken mit reicherer Fafung dazwifchen

verziert ift. Akroterien in Zinkblech bekrönen die vordere Wand des Rinnenkaftens.

HS) Facf.-Repr. nach: V10LLET-LEDUC. Dictiomuzirz rai/onné r.‘c. Bd. 6. Paris 1863. S. 256.
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Die Decke des Dachvorl'prunges ift zwifchen die Balken eingefchnitten, geflemmt

und bemalt; fie verdeckt die Sparren. ‘

Was die Ausbildung der Sparren-Traufgefimfe in der letzten Richtung, d. h._ 51l52'1;

im Schmuck des Oberrandes der bekrönten \Vandflächen, betrifft, fo können hierfür cdrz;xc

Oberrandes

F. bekrönter

lg. 525 \Vaudflächen.

 
  
Holzhaus aus dem XIV. Jahrhundert zu Annonay 148).

als bezeichnende Beifpiele Fig. 531 (Trauffeite), 380 (5.142), 395 (S. 148), 421

(S. 160), 527, 515 (5.211), 520, 514 (S. 211), 512 (S. 208), 555 (Trauffeite) u. 556

(Trauffeite) gelten. Haufteingefiml'e unterhalb der Sparrengefimfe find nicht vertreten.

Bei den drei erfien ifl: die Wand eine folche in Backftein und mit Gefimfen

aus demfelben Material bekrönt‚ wogegen Fig. 421 u. 527 149) Terracotten-Gefimfe

149) Facf.-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1873, S. 165.



 

 

ca. ‘Im 11. Gr.

aufweifen, und zwar im letzten Falle mit Farben—Contral’ten der Steine und mit ge-

malten Putzflächen. In den drei letzten Beifpielen hat das Thongefims eine loth-

rechte Theilung durch die Axen der Streben oder Confolen erhalten, wogegen bei

den übrigen die lothrechten Linien des einen Gefimstheiles von denen des anderen

unabhängig find. Fig. 515 hat unter einem glatten Formfteingefims einen hohen

W'andftreifen aus Thonplättchen mit mehrfarbigem Ornament aufzuweifen, und bei

Fig. 520 ift der Schmuck des Wandfaumes ein Putzgefims in Hauf’ceinformen, deffen

Fries und tragende Glieder mit gemaltem Ornament ausgeftattet find.

Das letzte Beifpiel kann als Vertreter einer ganzen Gruppe von Gebäude-

bekrönungen des Renaiffance—Stils gelten, in welcher Gefimfe aus Hauf’tein oder aus

Fig. 527.
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Putz mit Haufteinformen von der einfachften bis zur reichficen Geflalt weit überragt

werden von einem Dachvorfprung aus fichtbaren, ganz oder nahezu wagrechten Sparren

mit oder ohne Unterfchüblinge oder Balkenköpfe, mit oder ohne Streben oder Con—

folen, mit oder ohne aufsen liegende Pfetten. Solche Gefimfe finden fich befonders

häufig in Florenz und Siena, nicht nur über vollen Gebäudemauern oder Bogen

fleilungen, fondern auch über frei tragenden Architraven. Für den erften Fall feien

als nächitliegende Beifpiele die Paläfte Uguccz'onz' und Serrz'/iorz' in Florenz genannt,

ferner die Halle Sm. Maria bei Arezzo, für den zweiten der Palalt Guadagm' in

Florenz. Auch Terracotten-Gefimfe im Stil der Renaiffance mit Umbildung der

Haufteinformen in der Art von Fig. 416 (S. 157) kommen in derfelben Verwendung

vor. Diefen älteren Beifpielen gegenüber, bei welchen zwar meift fehr reich fculpirte

Theile und fogar dreitheilige Confolen-Gefimfe auftreten, bei welchen aber die Glieder

mit Steinformen immer ohne Zufammenhang mit der lothrechten Theilung des‚

Sparrengefimfes durchlaufen, erfcheineri in der modernen Renaiffance auch folche,

bei denen beide Theile in Beziehung zu einander gefetzt find, etwa indem jedem

der eng gefiellten Sparren eine fieile oder flache Confole unter der Kranzplatte

des Steingefimfes entfpricht, oder indem die Sparren paarweife gruppirt über einer

breiteren Confole oder Triglyphe auftreten, oder indem hohe Streben oder Bretter—

Confolen auf vorkragenden Lifenen oder Stein-Confolen fitzen, welche das Stein-

gefims regelmäfsig durchbrechen, u. f. f. In allen Fällen tritt der Gegenfatz der

Farben von Holz und Stein zu demjenigen ihrer Formen, oder es tritt eine reiche

Polychromie der Holz«Architektur der Einfarbigkeit der Steinformen gegenüber, oder

endlich es werden auch diefe verfchiedenfarbig behandelt, fei es mit Flächen-Orna-

menten in einer Farbe auf dem Grund einer anderen, fei es in derfelben vollen

Buntfarbigkeit, wie die Holzglieder. Der Reichthum der in diefer Richtung erfun-

denen und noch erfindbaren Formen if’c fehr grofs.

Ein fpät-gothifches Haufteingefims unter den Streben des Sparrendachvorfprunges

ift in Fig. 563 eingeführt; die Flächen zwifchen den Streben zeigen Fachwerke mit

weifs bel’cochenen Flächen.

Die Beifpiele in Fig. 514 (S. zu), 512 (S. 208), 555 (Trauffeite) u. 556 (Trauf-

feite) bieten Sparrengefimfe über Holzwänden. Als Auszeichnung der oberen Wand-

ränder erfcheinen hier zumeif’c die nachftehend als »Brettergefimfe« bezeichneten

Formen, fo weit fie Bekrönungen find. Bei Wandverfchalungen mit Fugenleiften

löfen fich diefe in krönende Bretter und Leiften auf, wie in Fig. 580 u. 581;

ein einfaches Beifpiel hierfür ift Fig. 514, ein reicheres Fig. 512; an der Trauffeite

von Fig. 555 würde das am Giebel gezeichnete Motiv auch an der Traufe

zwifchen den Klebepfoften weiter geführt werden können. In Fig. 512 find die

Fachwerkhölzer fichtbar und die Bretterflächen in die Felder eingefchnitten; die

oberen Wandfelder find durch frei fiehende fchlanke Balufter zugleich ver—

fehloffen und gegliedert; darüber folgt eine Gefimsleif’te mit Zahnfchnitt als tragen-

des Glied eines Kranzgefimfes, deffen Platte durch ein lothrechtes Brett gebil-

det wird.

Auch am Traufgefims zu Fig. 5 56 find die Fachwerkhölzer fichtbar; die beiden

Confolen, die in der Giebelanficht den Umrifs bilden, find an jedem Pfoften wieder-

holt; zwifchen den oberen Confolen il‘c das Giebelmufter mit den Kreifen und

Sternen friesartig fortgefetzt, und darunter erfcheint diefelbe Architektur mit paar-

weife gruppirten Pfoften, wie unter dem wagrechten Riegel der Giebclanficht; die



x 53.

Traufgefimfe

bei

Dachfläc'hen

aus

Pfetten.

154.

Enfachfle

Giebel am

Sparrcnclach.

224

Hängepföftchen der gröfseren Lichtöffnungen des Giebels theilen dabei auch den

durchbrochenen Fries der Trauffeite.

In derfelben Weife könnte das Motiv in Fig. 569 mehrfach wiederholt als

hallenartig offene Fachwerkwand unter einem Sparren-Traufgefims auftreten. Ge-

wöhnlich aber wird der obere Rand einer folchen weit einfacher behandelt, und zwar

entweder fo, dafs nur der Winkel zwifchen Freipfof’ten und Pfette durch Streben

oder Bretter-Confolen verfieift und verziert wird, oder dafs wenigftens nur ein wag—

rechter Riegel 20 bis 400111 unter der Pfette eingefchaltet und mit ihr durch Hänge-

pföftchen und ausgefägte Arbeit, auch wohl durch fchwache Kreuzbügen und Durch-

führung der Eckftreben zu einem Gefimsfries ausgef’taltet if’c. Grofse Bogenhölzer

anflatt diefes Riegels treten in einem Theile von Fig. 563 auf ; fie enthalten einen

Anklang an die Stein—Architektur, dem auch die Form der Freipfoften entfpricht.

Für Fachwerkwände mit Rohbau—Ausmauerung oder Beftich oder geflemmter

Arbeit in den Feldern, ferner für Blockwände oder Bohlenwände, endlich für die

Wandverkleidung mit Schindeln, Schiefern und Blechrauten, werden ebenfalls meifi:

Brettergefimfe zum Schmuck des 0berrandes beigezogen, und wie die reichften Ge-

fimfe in Steinformen über der Mauer, fo können die reichften Brettergefimfe mit

Confolen, gefchnitzter Arbeit 11. f. w. unter den vorfpringenden Sparren als Bekrönung

jener Wände Verwerthung finden. Es könnten 2. B. die Gefimfe in Fig. 574, 572

u. 571 (ohne die Akroterien) ein Sparrengefims tragen. Auch bezüglich der Mög-

lichkeit eines Zufammenhanges der lothrechten Gliederung beider Theile der Gebäude—

krönung gilt für folche Brettergefimfe daffelbe wie für die Steingefimfe.

Wenn das Dach ein folches aus Pfetten ift, d.h. wenn die Sparren fehlen und

die Bretter der Bedachung unmittelbar auf Pfetten gelegt find, die nur 0,90 bis 1,30 m

Entfernung von einander haben, fo erfcheinen als conftructive Grundlage des Trauf—

gefimfes nur die Köpfe der Hauptfparren der Binder, 3,50 bis 4,50 m von einander

entfernt, und darauf die Traufpfette. Es ift aus dem Früheren leicht abzuleiten,

welches die einfacheren Gefialten des Traufgefimfes für diefen Fall fein können, in-

dem die Traufpfette die Stelle der früheren Saumleifte oder Traufleif’ce ausfüllt und

mit Fafen, hängenden Knäufen, aufgenagelten. Hängebrettern, Zierleif’ten unter der

Blechrinne u. f. w., ganz wie diefes Holz, verziert werden kann. Die Unterftützungen

des Dachvorfprunges durch Confolen, Streben oder Fachwerke befchränken fich hier

felbftverftändlich auf die lothrechten Ebenen der Hauptfparren. Uebrigens_ laffen

[ich auch gewöhnliche Sparrengefimfe beim Dach aus Pfetten leicht dadurch er-

halten, dafs man die zwei oder drei unterfien Pfetten durch Stichfparren erfetzt,

die auf einer Dachfchwelle aufliegen und mit dem oberen Ende in die letzte Pfette

eingreifen, oder —— mit weniger weit gehender Abänderung der gegebenen Dach-

Conftruction — durch geneigte Wechfelhölzer, die zwifchen die zwei unteriten

Pfetten in Entfernungen von 50 bis 100cm eingefetzt find.

b) Sparrengefimfe am Giebel.

Die einfachf’te Giebelbildung des Sparrendaches, bei welchem die Dachunter-

fläche aufsen fichtbar wird, befteht darin, dafs die Latten oder Bretter, welche die

Ziegel oder Schindeln oder Schiefer oder Metallblechtafeln des Daches tragen, nach

Fig. 528 um ein geringes Mafs (etwa bis zu 35 cm) über den auf der Giebelwaind

oder Giebelmauer liegenden Sparren hinausgeführt und durch ein an ihre Unter-

fiäche genageltes Brett fammt einer Stimleif’te verfleift find. Die Stirnleifte wird



Fig. 528.
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dabei für Ziegel- und Schindelbedachung

Itafl'eltörmig ausgefchnitten, oder fie nimmt

bei diefen und den anderen Bedachungs-

arten die Form des fpäter zu befchreiben-

den Flugbrettes an. In die Ecke zwifchen

der Giebelwand oder —Mauer und jenem

Brett kann eine gehobelte Gefimsleifte

eingefetzt werden, und für die Bekrönung

der Wandfläche unter dem Brett oder der

Gefimsleifte find alle Gefimsforrnen mög-

lich, welche für den Steingiebel früher be-

fchrieben wurden und für den Fachwerk—

giebel im Folgenden vorgeführt werden.

Diefe bei ländlichen Bau—

ten gebräuchliche Giebelbil-

dung gehört jedoch fireng

genommen zu den unten

befprochenen Brettergefim-

fen und wird, obgleich fie

ein Stück Dachunterfläche

aufsen fichtbar macht, noch

nicht als Sparrengefirns-Gie-

bel bezeichnet. Von einem

folchen fpricht man erf’r‚

wenn die Sparren felbft

fichtbar find. Das dem

Sparrengefims am Giebel

zu Grunde liegende Zimmer-

werk beliebt — ein Pfetten-

dach vorausgefetzt — ge-

wöhnlich darin, dafs die

Pfetten des Daches über

die Giebelwand hinaus fortgeführt werden und

außerhalb derl'elben noch ein Sparrenpaar

oder mehrere tragen (Fig. 529, 530, 531). Die

einfachfte Ausbildung if’c wieder das Hobeln

und Paten der von unten fichtbaren Dach-

verfchalung und der Zimmerhölzer, ferner das

Profiliren der Pfettenköpfe und Einfetzen der

fchon bei den Traufgefimfen erwähnten Eck-

leiflen zwifchen Dachverfchalung und Sparren-

feitenflächen. Der äufserfte Sparren heißt der

Flugfparren; die Stirnflächen der Pfettenköpfe

fiehen um 1 bis 20m hinter [einer Fläche zu-

rück, um die Hirnholzfläche der Pfette nicht

in unfchöner Weile in die Sparrenvorderfläche

einfchneiden zu laffen. Better ift das Schützen

I5

 

 

 

1 5 5.

Confhucrive

Grundlage

der Gefims-

bildung.
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der Pfettenflirne durch ein darauf gefetztes hängendes Brett, das mit gefälliger Um-

rifslinie ausgefchnitten oder auch durchbrochen die Pfette nach unten weit überragt

und entweder bündig mit der Sparrenvorderfläche fitzt oder mit dem fpäter zu

nennenden Flugbrett in einen Umrifs zufammengezogen wird (Fig. 412 [S. 155] u. 5 31).

Die Pfettenvorfprünge verlangen bei jedem nicht ganz geringen Mafs des Vor—

tretens eine fcheinbare Unteritützung von der Giebelwand aus durch Bügen oder

Bretter—Confolen mit einiger architektonifcher Vorbereitung ihres Urfprunges auf der

Mauer oder Fachwerkwand. Die lothrechten Linien, welche hierdurch auf der

Giebelwand erfcheinen, bilden oft den Ausgangspunkt für deren architektonifche

Gliederung. Beim Backfiein- und Bruchftein—Rohbau werden z. B. gern Lifenen unter

Fig. 531.

 
ca. 11'7.) n. Gr.

die Pfettenköpfe gerichtet (meif’c übrigens ohne Einbeziehung der Firf’cpfette), und

auf diefe Weife eckbildende und theilende Streifen und Felder für die Fenf’cer ge-

fchafi'en (Fig. 553). Beim Fachwerkbau mit Rohbau-Mauerwerk in den Feldern

richtet fich die Pfofleneintheilung der Wand nach den Pfettenköpfen, da ein Pfoiten

jene Bügen oder Streben aufnehmen mufs; eben fo mufs die verfchalte Fachwerk-

wand mit. der Eintheilung ihrer lothrechten Fugenleiften auf die Stellung der Pfetten

Rückficht nehmen, wenn jene Unterf’cützungen der Pfettenköpfe in das Linienfyftem

der Wand günftig eingreifen follen.
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Wenn der Dachvorfprung gröfser wird, fo if’c nicht nur mit Rücklicht auf das

folide Ausfehen und zur Beruhigung des fiatifchen Gefühles, fondern fchon zur Ver-

hütung von Formveränderungen eine folche confolenartige Stütze unter den Pfetten

nothwendig, und fie kann dann ein gröfseres Fachwerk gehobelter und gefaster

Hölzer mit oder ohne Ausfüllung der Felder bilden, wie die Zimmerwerke nach

Fig. 501 (S. 206) für die Traufgefimfe. Beim Blockhausbau bilden zum Theile die

Aufsen- und Scheidewände, die fenkrecht zur Giebelwand flehen, die Unterf’cützung

des grofsen Giebeldach—Vorfprunges, indem deren liegende Hölzer gegen oben all- -

Fig. 532.

Arch. :

ca,
1ther.

11'100 n. Gr.

 
Tyroler Haus auf der Weltausfiellung zu Paris 1867 15°).

mählig weiter und weiter vorkragen und dabei nach einem lebhaften Umrifs aus-

gefchnitten’fjfind; anderentheils wird die fo entflehende Form durch weniger weit in

das Innere reichende Hölzer auch an denjenigen Stellen nachgeahmt, wo keine

Scheidewände des Inneren liegen und doch eine Unterf’tützung des Giebeldach-

Vorfprunges nothwendig ift (Fig. 594).

Ift_"das Dach ein Kehlbalkendach, fo erfcheinen anflatt der Köpfe der Pfetten

diejenigen der Unterzüge der Kehlbalken (die übrigens oft auch Pfetten genannt

werden), mehr oder weniger vor die Giebelrnauer oder -Wand tretend. Während

aber beim Pfettendach die Sparren unmittelbar von den Pfettenköpfen geltützt

werden, liegen die Kehlbalken-Unterzüge gewöhnlich entfernt vom Flugfparren, fo

dafs Hilfshölzer zu [einer Abf’ciitzung auf deren Köpfe nothwendig find. Streng ge-

nommen follte der ganze Kehlbalken der inneren Gebinde (ich auch zwifchen den

150) Facf.-Repr. nach: NORMAND. L‘ar'clzifnturz (l!3 nation: étrangéres—exßq/th'an 1mz'veffelle 1867. Paris 1870. Pl. 66.
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Flugfparren wiederholen, und es gefchieht dies auch zuweilen, fei es zur Bildung

eines Balcons, [ei es als Ausgangspunkt für einen weiter gehenden Schmuck des

Giebels durch die unten genannten fchwebenden Fachwerke (Fig. 550 fammt Va-

riante). Mit folchen Kehlbalken, die zugleich Zangen find und ein ficheres ge«

fchloffenes Dreieck mit den Flugfparren bilden, find diefe am heiten auf die Unter—

züge abgeftützt. Meift aber ift nur je am Flugfparren ein kurzes Endftück des

Kehlbalkens vorhanden und bildet mit dem Flugfparren und einem kleinen Pfof’cen

oder einer Strebe ein Dreieck, das in minder flandficherer Weife die Abflützung

erzielt. Diefes Dreieck ruht auf dem Kopf des Unterzuges mit verfchiedenen Stel-

lungen auf; entweder liegt der Unterzug mitten unter dem Dreieck, oder unter dem

Pfoften des Dreieckes, oder neben diefem Pfof’cen gegen die Trauffeite zu

(Fig. 5 32150), 533, 553 oben, 550 Variante und Einzelheiten). Auch am Fufs des

Daches wird in diefer Weife coni'truirt; nur tritt dann die Pfette einer Fachwerk—

Langwand oder ein kurzes wag— -

rechtes Stichholz an die Stelle Fig' 533-

des Unterzuges. Für die Unter-

ftützung des vorfpringenden

Theiles der Kehlbalken-Unter-

züge, fo wie der oben ge-

nannten Hölzer am Fufs des

Daches durch Confolen, Bügen

und Fachwerke gilt daffelbe,

wie für die Pfettenköpfe; auch -

die fchmückenden Formen der

Köpfe felbft können diefel-

ben fein.

Die Kehlbalken im Flug-

fparrenbinder mögen den An-

lafs zu einem Ziermotiv gebil-

det haben, das bei reicheren

Sparrengiebeln fowohl mit Pfet-

ten- als mit Kehlbalkendach—

Conftruction fait immer bei-

gezogen wird: es find fchwebende Fachwerke, die mit gefälliger Stellung ihrer Stäbe

eine gröfsere oder kleinere Fläche füllen und eingefetzt find zwifchen das Flugfparren-

paar oder zwifchen ein eigenes Sparrenpaar, das 10 bis 506111 hinter den Flugfparren

fieht, fo dafs diefe noch einen Schlagfchatten auf das Fachwerk werfen. Entweder

befchränkt es fich auf den oberen Theil des Winkelfeldes beider Sparren, oder es

fteigt tiefer herab, indem es die Pfettenköpfe oder die Köpfe der Kehlbalken-Unter-

züge oder andere, eigens zu diefem Zweck aus der Wand vortretende Hölzer als

Stützpunkte benutzt. Beim Kehlbalkendach wird immer der oberfte Kehlbalken

einbezogen, manchmal auch noch die tiefer liegenden, wenn folche vorhanden find.

In Fig. 5 34151) die als bezeichnendes Beifpiel für das befprochene Geflaltungsmittel

gelten kann, ift fogar ein der Dachbalkenlage entfprechendes wagrechtes Holz am

Fufs des Daches vorhanden

 

1/50 n. Gr.

 

15‘) Mit Benutzung einer Abbildung in: STEINDORFF, a. a. O., Bl. ——
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Fig. 534 151).
Arch.:

Martens.

ca.. 11100 11. Gr.

 
Das fehwebende Fachwerk kann das Flugfparrenpaar auch nach oben über-

fchreiten. Hierher gehört ein lothrechter Pfofien in der Mitte des Giebels. bündig

mit dem Sparrenpaar oder etwas vortretend, nach gefälligem Umrifs ausgefchnitten

oder gedreht oder mit Krönungsgefimfen verfehen und oft der fpäter zu nennenden

Giebelblume einen Halt bietend. Hierher gehören ferner Auffätze an der Giebel-

fpitze nach Fig. 543, 545 u. 548 mit einer Verlängerung der Sparren oder lothrechten

Pföftchen erzielt, durch ein eigenes kleines Dach bekrönt, verwerthbar für Glocken

und Uhren und oft zu diefem Zwecke als Dachreiter mit rechteckigem Grundril's

ausgefialtet, die auch in der Seitenanficht zwei Pfoflen darbieten und mancherlei

reichere Formen annehmen können. Hierher gehören endlich lothrechte Pfof’cen

ca..

11 n. Gr.
l50

Fig. 535.
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nach Fig. 5 3 5, die den Sparren auch zwifchen feinen Enden in regelmäfsiger Wieder—

holung überragen und dadurch einen lebhafteren Umrifs des Giebels erzeugen.

Auch gekrümmte Hölzer können bei den genannten fchwebenden Fachwerken

auftreten; ein grofser Rundbogen oder Spitzbogen unter dem Flugfparrenpaar, die

Giebelfenf’cer in feinen Rahmen faffend, ift z. B. ein beliebtes Motiv reicherer Giebel

in Holz-Architektur (Fig. 534 u. 554). Die Felder des Fachwerkes bleiben entweder

offen, oder fie werden mit ausgefägten ornamentalen Füllbrettern gefchloffen, die in

der Nuth zweier Eckleif’cen fich frei ausdehnen und zufammenziehen können. Die

Hölzer felbft werden entweder gefast mit geradem Fafen oder gefchweiftem Umrifs

des Fafens oder profilirt, oder als gedrehte und gefchnitzte Stäbe behandelt. .

Fig. 536.

 

 

 

       
 

   

1/30 n. Gr.

Abgefehen vom Schmuck durch ein reicheres Linienfyftem, das diefe Fach-

werke an die Stelle der zwei einfachen Sparrenlinien fetzen, geben fie, wie die aufsen

fichtbaren Kehlbalken, das Gefühl gröfserer Sicherheit für die Lage der Flugfparren,

indem fie diefe zu verknüpfen und gegen Losreifsen durch den Sturm zu fchützen

fcheinen.
'

Für die Behandlung des oberen Flugfparrenrandes find zunächft zwei Wege

möglich. Entweder wird ein (meii’c eichenes) Brett, das »Flugbrettx oder »Sturm-

brett« oder »Stirnbrett« , auf denfelben genagelt, feine obere Hälfte bedeckend

und fo viel darüber hinausreichend, dafs es Verfchalung und Bedachung ebenfalls

reichlich bedeckt und gegen den Angriff des Sturmes fi:hützt (Fig. 530). Diefes

Flugbrett kann auch mit Eck]eiften über den Sparren gefetzt werden (Fig. 548),
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Fig— 537 ‘“)— etwa. um günftig an eine Firftftange oder andere

Firftauszeichnung anzufchliefsen. Oder es wird

eine niedrige rechteckige oder profilirte Leifte mit

fiaffelförmig ausgefchnittenem Oberrand auf den

Sparren genagelt, fo dafs die äufserften Dachziegel

genau anfchliefsend darauf aufliegen, indem fie

die Leifte nach vorn um 5 bis 10mm überragen

(Fig. 5 34). Die letzte Anordnung, günftiger bezüg-

lich des Schutzes des Flugfparrens gegen Waffer,

aber minder ficher gegen den Angriff des Sturmes

auf die Bedachung, wird gewöhnlich nur bei Ziegel-

eindeckung irgend welcher Art und bei Schindel-

dächern angewendet, übrigens auch bei diefen

nicht allzu häufig; aber fie läfft (ich auf andere Be-

ca. 1;30 11. Gr. dachungen, z.B. Schiefer- und Zinkrauteneindeckung,

leicht übertragen. In der Mehrheit der Fälle eines

architektonifch auszubildenden Sparrengiebels wird man die Flugbrett—Conftruction

wählen; fie giebt Gelegenheit Zu einer Auszeichnung der Giebelfpitze und Fufs-

punkte durch Einbeziehen ausgefägter Akroterien oder Giebel- und Traufblumen in

das Flugbrett, ferner zur Erzeugung fchmücken-

Fig. 538 X52). der Linien an feinem oberen oder unteren Rande

oder an beiden Rändern durch ausgefägtes

oder gefchnitztes Ornament im Charakter der

Reihung, endlich zum Auffetzen glatter gehobelter

oder auch fculpirter Gefimsftäbe auf das Flug-

brett, die eine kräftigere Bekrönung des geneig—

ten Dachrandes bilden können. Das Flugbrett

erfcheint zuweilen fo, dafs es den Sparren auch

nach unten weit überragt, alfo ihn ganz bedeckt,

und dann am unteren Rand nach einer lebhaften

Linie ausgefchnitten oder auch durchbrochen ift,

indem es alle feine Linien auf dem dunkeln

Hintergrund des Schlagfchattens fcharf auszeichnet (Fig. 5 36 u. 267, S. 74).

Eine dritte Confiruction fiir den 0berrand des Giebeldach-Vorfprunges ift deffen

Verkleidung mit Terracotta (Fig. 537 152). Diefe tritt entweder nur in Form ebener

Tafeln mit Relief-Ornament auf, die mit gefalzten,

Fig' 539 152)_ fenkrecht zum Giebelrand Ptehenden Stofsfugen

‘ ' ‘ an einander gereiht und auf die Sparrenftirn ge-

nagelt und gefchraubt werden, oder fie bildet

prismatifche Stücke von winkelförmigem oder

T-förmigem Querfchnitt‚ indem ein Schenkel des

Winkels, bezw. die Mittelrippe der T-Form [ich

auf die Dachfläche legt und dort in geeigneter

Weife an die Bedachung anfchliefst. Bei Falz-

ziegeleindeckung ift ein Eingreifen diefer Giebel-

   
152) Facf.-Repr. nach: CHABAT, a. a. O., Bd. 2, S. 579 u. Bd. 4, S. 242.

r 59.

Terracotta-

Verkleidung,
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randi’cücke in den Verband der Ziegel möglich. Die Terracotta—Verkleidung kann

ebenfalls den Sparren nach unten überragen und als oberen und unteren Umrifs ent-

weder die gerade Linie als Kante eines Gefimfes oder lebhaftere Linien als Reihung

wiederholt darbieten; reicher gef’taltete höher ragende Akroterien in gebranntem

Thon, der Giebelneigung angepaßt, erfcheinen gewöhnlich als Auszeichnung der

Giebelfpitze und der Traufpunkte (Fig. 538 u. 539152). Diefe Verkleidung der

Stirnfläche der Flugfparren if’c nicht mit einer vollltändigen Umhüllung des Zimmer-

werkes mit Terracotten nach Fig. 442 (S. 169) zu verwechfeln, wodurch der Charak-

ter des Sparrengefimfes verwifcht wird und keine Holztheile mehr fichtbar find.

Unter dem vorfpringenden Dach kann die obere Randbildung der gemauerten

Giebelwand alle früher aufgeführten Giebelgefimsformen verwerthen. Die krönenden

Gefiml'e gehen dabei entweder unter den Pfetten geradlinig fort, ohne von ihnen

beeinflufft zu werden, wobei zwifchen Flugfparren und Gefims noch ein ungegliedertes

Stück lothrechte Wandfläche bleibt. Oder fie werden um die Pfetten mit einer

wagrechten und lothrechten Liniengruppe herumgekröpft (fiehe Fig. 529, S. 225);

dies ift nur bei niedrigen, wenig ausladenden Gefimfen möglich. Zuweilen find die

Pfettenköpfe bei der architektonifchen Gliederung der Giebelmauer läl’cig; fie laffen

fich nach Fig. 540 durch wag—

rechte Sparrenwechfel erfetzen,

die den Flugfparren mit Ver-

zapfung und Eifenbändern tra-

gen und hebelartig wirkend ihr

inneres Auflager am dritten oder

vierten Sparren, ihr äufseres auf

der Giebelmauer finden. Der—

artige Dachvorl'prünge am Gie-

bel find wie die unten befchrie-

benen der »Dächer aus Pfetten«

zu behandeln.

Auch bei Giebeln mit

Fachwerkwänden bildet die

fchmückende Auszeichnung der

geneigten oberen Ränder der

Wand ein wefentliches Hilfsmittel reicherer Gef’caltung. Die beigezogenen Motive

richten fich nach der Flächenbehandlung der Wand; bei Rohbau-Ausmauerung finden

fich friesartig auffteigende fchmale Fachwerkfelder, ausgefüllt mit Linien- oder Farben-

multern der Backfteine oder mit Terracotten; in den anderen Fällen erfcheinen die

unten befprochenen Brettergefiml'e in mannigfaltigen Formen, aufgefetzt entweder

auf die fichtbaren Fachwerkhölzer oder auf eine Bretterfläche, Schindelfläche, Schiefer-

fläche, Zinkrautenfläche, Putzfläche u. [. w. Auch für die meif’ten Gliederungen der

Fachwerk-Giebelwände wählt man die oben erwähnten Unterftützungen der Pfetten-

köpfe als Ausgangspunkte. Das Umgehen aufsen fichtbaref Pfettenköpfe durch

Wechfelfparren, die den Flugi'parren hebelartig tragen, iPc auch beim Fachwerkbau

möglich.
>

Die reichere architektonifche Ausgeftaltung der Sparren-Giebelgefimfe kann

fich auf Grund der betrachteten allgemeinen Züge aller folcher Gefimfe in vier

Richtungen bewegen:
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I) Ausbildung des Flugbrettes;

2) Auffuchen reicherer Formen für die Unterftützung der Köpfe von Pfetten

und Kehlbalken-Unterzügen mit Verwerthung derfelben zur lothrechten Gliederung

der Giebelwand;

3) Auffuchen interefi'anter Stabfiguren, Stabumrif'fe und Felderausfüllungen der

fchwebenden Fachwerke im Flugfparren-Winkelfeld;

4) fchmückendes Auszeichnen der geneigten Ränder der Giebelwand.

Das Gefialten nach diefen vier Richtungen il’c im Folgenden durch Befprechung

der gewählten Beifpiele anfchaulich gemacht.

Fig. 541.
11100 11. Gr.

 
Die einfachften Formen des Sparren-Giebelgefimfes mit Flugbrett erfcheinen

in Fig. 529 (S. 225) u. 532 (S. 227). In Fig. 554 bildet das Brett ein einfaches

krönendes Gefims und hat eine Firfiauszeichnung erhalten; in Fig. 550 ift es eben-

falls mit Krönungsgefims verfehen und unten nach einer Bogenreihe ausgefchnitten.

Die Variante ‚in Fig. 550 zeigt neben Firß- und Traufblumen den Oberrand mit

oruamentalen Zacken, eben fo Fig. 531 (S. 226) u. 5 59; reichere Umriffe nach

oben und unten nimmt es bei noch immer fichtbarer Sparrenunterkante an in

Fig. 546 u. 556. Fafen mit lebhafterem Umrifs hat es in Fig. 541 erhalten; zu-

gleich ift hier die Firflzauszeichnung kreuzblumenartig mit Urnde in zwei zu ein-

ander fenkrechten lothrechten Ebenen gefialtet, und zwar durch Beiziehen zweier

162.

Ausbildung

des

Flugbrettes.
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Zierbretter in der Richtung der “& 542153)-

Firftlinie, von denen das äufsere auf

dem Kopf der Firftpfette auffitzt.

In Fig. 518 (S. 214), 536

(S. 230), 551, 558. 579 u. 589

überragt das Flugbrett den Sparren

auch nach unten mit ausgefägter

Umrifslinie. Zu beachten ift im

letzten Falle [eine Bildung aus zwei

auf einander gefetzten ausgefägten

Brettern, von denen das obere [einen

Umrifs auf dem Grunde des unteren

zeichnet und felbft durch eine ge-

fclmitzte Gefimsleiite geziert if’c,

eben fo das theils gefchnitzte, theils

aufgemalte Ornament in Fig. 542 153),

579, 588 u. 589. Die reichfte Form

des Giebelrandes bietet Fig. 543 154);

hier ilt das Flugbrett die durch-

brochene Ausfüllung der Felder

zwifchen einer Reihe lothrechter

Hängepföftchen mit gedrehten En-

digungen, die nach oben und

unten einen lebhaften Umrifs

bilden helfen.

Hier find auch die Aus-

zeichnungen von Eck- und Mit—

telpunkten der Flugbretter am

Krüppelwalmdach und am Trauf-

brach der Dachfläche hervorzu-

heben, wie fie in Fig. 544 er—

fcheinen.

16}- Die Unterftützungen der

U;;f'fi;ff‚“f Pfetten und Kehlbalken-Unter-

und züge zeigen in den meiften ge—

153323; wählten Beifpielen keine weiter

gehenden Zierforrnen; nur in

Fig. 552 find gefchnitzte Streben

auf Stein-Confolen, in Fig. 534

(S. 229) Streben mit je zwei

gedrehten Dreiviertelfäulchen

an der geneigten Vorderfläche

und in Fig. 288 (S. 87) ge-

 

Von der ruffifchen Section der Weltausfiellung zu Paris 1868.

ca. ‘l35 n. Gr.

 
153 . «

O. P] 60.) Facf. Repr' naeh" NORMAND’ 2" “' Vom Pavillon der Paril'er Gasgefellfchaft auf der Weltausftellung

15") Nach: CHABAT. La 6rique :! la zu ‚Paris ‘878 IM)” _ ca" 1/80 "' Gr“

tzrre mit:. Paris 1881. Arch.: SuM/(fin.
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fchnitzte Fachwerk-Confolen mit gröfserer Ausladung verwerthet. Als andere reichere

Formen für denfelben Zweck können die Streben oder Confolen in Fig. 245 (S. 69),

255 (S. 70), 256, 258, 260, 262, 263 (S. 71), 567 gelten und bei fehr bedeutenden

Ausladungen größere Confolen—Fachwerke in der Art von Fig. 501 u. 508 (S. 206).

Fig- 544-

 
ll] 25 11. Gr.

Die fchwebenden Fachwerke im Flugfparrenfeld befiehen in der einfachf’ten Sch;i;;nde

Form aus einem wagrechten Spannriegel nahe der Giebelfpitze, der von einem Fachwerkc.

Hängepföfichen gehalten wird (Fig. 559). Dann folgen die Motive in Fig. 531

(S. 226), 546, 555, 556, alle noch mit kleineren Flächen und geraden Stäben. In

Fig. 518 (S. 214) u. 549 verbreiten {ich dagegen die Stabfiguren fchon über die

ganze Breite des Giebels und bedürfen zweier Unterf’cützungen an jedem Fufs, da

fie mit wagrechten Umrifslinien endigen. Eine Fortfetzung der flachen Spanen-



enden bei einem Trauf-

bruch des Daches ver-

werthen im fchwebenden

Fachwerk Fig. 557 u. 563.

Der Bogen erfcheint auf

der Anfangsltufe in den

gefasten Brettern, die in

Fig. 541 die Zwifchen—

pfettenköpfe verbinden,

eben fo in Fig. 548, weiter

ausgebildet in Fig. 553,

554 u. 563, und mit aus-

gel'ägtem Innenrande ver-

ziert in Fig. 180 (S. 52)

u. 534 (S. 229). Befonders

linienreiche Stabfiguren

mit Bogen zeigen Fig. 5 35

(S. 229), 288 (S. 87), 544.

545, die Variante zu Fig.

550, und in Fig. 547 ilt
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Motiv aus dem Tivoli zu Kopenhagen:

1‚’150 11. Gr.

als weitel‘t gehende Zierform der Kleeblattbogen mit Zackenrand erreicht. Die

meiften Beifpiele weifen ausgefägte Brettflächen in den Feldern auf; andere haben

durchaus leere Felder, wie—

der andere wirken durch

einen Contraft von leeren

und ausgefüllten Feldern,

indem fie zugleich die ganz

frei gelegten Stäbe durch

Drehen und Schnitzen auf

feineren Querfchnitt und

reicheren Umrifs gebracht

haben (Fig. 535, S. 229,

u. 5 53, wagrechter Spann-

riegel in Fig. 534, S. 229

und Variante zu Fig. 550).

Die Ausfüllung der Felder

mit durchbrochenen Flä-

chen aus zwei Lagen lich

kreuzender Latten oder

mit geltemmterArbeit oder

mit gefchnitzten Relief-

Ornamenten oder mit ge-

malten vollen Brettflächen

umfchliefst eine Reihe wei-

terer Ausbildungsformen

der fchwebenden Fach—

werke.

Fig. 546.

 
”75 11. Gr.



11100 n. Gr.Fig- 547-
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Fig. 550.
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Das Zurückfetzen der lothrechten Ebenen diefer Stabfiguren hinter das Flug-

fparrenpaar zeigen die Beifpiele in Fig. 544, 545, 547 u. 549; im letzten Falle ift

nur der Flugfparren etwas breiter, als die Hölzer des Fachwerkes.

Wenn die Fachwerke mit wagrechten Grundlinien beiderfeits auf zwei Stütz—

punkten ruhen, von denen der innere meifl nur durch eine Dreiecks-Confole ohne

Benutzung einer aus dem Inneren kommenden Pfette gebildet ift, fo bedarf es zur

Sicherheit gegen den Sturm meift einer Verbügung der beiden Confolen durch ein

Fig. 551.

min,
\‘_'

-==“-
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Oberöfterreichifches Haus auf der Weltausfl:ellung zu Paris 1867155).

Arch.: Weber.

wagrecht liegendes Stabkreuz, das entweder zwifchen den Confolen oder auf den-

felben liegt. Solche Kreuze müfl'ten z. B. angeordnet fein bei Fig. 544, 545, 547

u. 549; entbehrlich find fie am Giebel in Fig. 534 ‚(S. 229), weil hier der Spann—

riegel die Sparrenfüfse verbindet.

Einen befonderen Fall des fchwebenden Fachwerkes bietet Fig. 550 durch

die Benutzung eines außen liegenden Kehlbalkens zur Bildung eines Balcons. Eben

155) Facf.-Repr. nach: NORMAND, a. a. O., PI. 64.
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fo ift ein folcher in Fig. 551 155) fchon am Fufs des Giebels durch den aufsen

liegenden Dachbalken erzielt, und zwar unter Abf’ciitzen der Köpfe der Kehlbalken-

Unterzüge auf die Balken eines tiefer liegenden Balcons, ferner unter Verfchlufs

der feitlichen Dreiecksfelder des Fachwerkes durch eine Verfchalung, welche über

die Zimmerhölzer weggeht. Mit Hilfe diefer letzten Anordnung kann der Umrifs

einer_fchwebenden Bretterfläche im Flugfparrenfeld fich von den Stäben des tragen-

den Fachwerkes unabhängig machen und diefes ganz verdecken; diefer Weg ift bei

den Zierbrettflächen mit gefchnitzter Arbeit in den Giebeln von Fig. 589 ein-

gefchlagen

Die Ueberfchreitung der Giebelränder mit den fchwebenden Fachwerken und

die Geflaltung von Firf’cauffätzen als Ausläufern derfelben machen Fig. 535 (S. 229),

543 (S. 234), 545 (unten) u. 548 (S. 237) anfchaulich; in allen vier Fällen fetzen

Fig. 553.
‚.
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fich die Sparren über den Firftpunkt fort; doch ift dies für derartige Auszeichnungen

der Spitze nicht wefentlich. Die Auffätze in Fig. 545 (unten) 11. 548 find mit

eigenen kleinen Satteldächern abgedeckt, die aus 2 oder 3 Gefpärren beftehen und

auf kurzen Pfetten aufruhen. Confolen unter diei'en Pfetten bilden auch für die

Seitenanficht lebhaftere Umriffe; um denfelben Zweck fiir die Vorderanficht zu er-

reichen, if’c in Fig. 545 (unten) das Flugbrett mit Eck]eiften auf die Sparren-Deck-

fläche gefetzt und mit "abfchliefsender Volutenverzierung feitlich an die Auffatzhölzer

angefchloffen.

Bei den fchwebenden Fachwerken im Flugfparren-Winkelfeld fowohl der Pfetten—

als der Kehlbalkendächer erfcheint zuweilen eine Bretterverfchalung eingefetzt zwifchen

die unteren Hölzer des Fachwerkes und die Giebelwand, gehobelt, gefast oder ge-

kehlt oder mit Fugenleiften befetzt. Bei jenem Boge'nmotiv im Fachwerk nimmt

156) Aus der Autographien-Sammlung von I’rofefl'or Bollinger zu Stuttgart.

Handbuch der Architektur. III. 2‚ b. 16



165.

Auszeichnung

der

\Vandränder.

242

diefe Verfchalung Tonnengewölbeform an und bildet zuweilen die Decke eines weit

vertretenden Balcons. Die Fachwerkfelder find dann durch volle Verfchalung ge-

fchloffen, oder das ganze Fachwerk if’r mit Brettern verfchalt und wohl auch ver-

fchindelt. Diefe Anordnung dürfte, abgefehen von dem befferen Schutz für den

vom Dachvorfprung bedeckten Raum, weniger mit der Abficht auf das Ausfehen

des Giebels, als mit derjenigen auf größere Widerf’candsfähigkeit des Dachvorfprunges

gegen Sturm und Regen ausgeführt werden. Dies iPc auch aus den Orten ihres

urfprünglichen Vorkommens zu fchliefsen; das Motiv findet fich bei alten Gebäuden

‘

Fig. 554 ”’ 7).

  
1!75 11. Gr.

in den Alpen und im Schwarzwald, wird nun aber häufig rein decorativ und meift

im Gewand reicher Buntfarbigkeit in der modernen Landhaus-Architektur verwerthet.

Ein Beifpiel ift in Fig. 552 156) dargef’cellt.

Die Auszeichnungen der Oberränder der Giebelwand können nur dann zu einem

wichtigen Schmuck des Giebels werden, wenn fie nicht oder nur wenig durch die

fchwebenden Fachwerke verdeckt werden; diefe beiden Geflaltungsmittel drängen

einander zurück. Von den vorliegenden Sparren-Gefimsgiebeln haben die meif’cen

aus dem angegebenen Grunde keine nennenswerthen Krönungsgefimfe oder andere

Randauszeichnungen der Wandflächen aufzuweifen.

157) Facf.-Repr. nach: VIOLLET-LE-DUC‚ E. & F. NARJOUX, n. a. O., Pl. 51.
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-Backfteingefimfe aus rechteckigen Steinen und Formfteinen über Backftein-

Rohbauwandfläche zeigen Fig. 531 (S. 226), 541 (S. 233), 546 (S. 236), 548 (S. 237)

u. 553; dabei find meif’tens die Unterftützungen der Pfettenköpfe als Ausgangs-

punkte für die lothrechte Gliederung der Giebelwand benutzt, wofür Fig. 553 das

anfchaulichfie Beifpiel giebt. In Fig. 5 54157) findet fich das Backfteingefims als Be-

krönung der Putzfläche; diefe ifl als Befenwurf mit Umrahmung durch glatte Bänder

hergeflellt, die um die Pfetten-Confolen in gebrochener Linie herumgeführt find.

Eine befondere Stellung nimmt Fig. 535 (S. 229) ein, indem hier das Back-

fleingefims nicht dem Giebelrand, fondern dem Untertand des fchwebenden Fach

werkes folgt; hierdurch konnten beide Geflaltungsmittel gleichzeitig zur Geltung

kommen.

Putzgefimfe über Putzflächen zeigen Fig. 529 (S. 225) u. 536 (S. 230); dort

ift nur ein leichtes Gefims um die Pfettenköpfe gekröpft, hier gerade durchgeführt,

Fig. 555.

 
1150 n Gr.

und die Pfetten —— wenn folche vorhanden wären —— würden darüber liegen. Für

die Putzwand find aber auch weit reichere Formen des Oberrandes fehr häufig, und

zwar in großer Mannigfaltigkeit mit und ohne Confolen oder Bügen unter den

Pféttenköpfen. Im erften Falle weifen diefe Unterfiützungen meil't wieder den Weg

zu einer ganzen Lifenen-Architektur oder wenigflens zu kurzen vorgekragten Lifenen-

Rücken mit gefälligen Umrifslinien oder Gefimsumrahmungen, welche die Confolen

aufnehmen und fich nach oben in irgend welcher Weife in das Gefims auflöfen.

Neben dem plaftifchen Schmuck oder ohne ihn ifi der farbige ein flilgerechtes

Ziermittel der Putzwand, als Sgraj]ita oder Wandmalerei, und es liegt hier bei

fehlenden Gefimfen die Auszeichnung des Oberrandes durch Friefe oder Säume nahe.
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Weniger gut, als die Putzwand, kann fich der Hauf’tein einem Sparrengiebel

mit Pfettenköpfen oder gar mit Confolen unter diefen anpaffen; das Einbeziehen

diefer Theile in die Hauftein—Architektur fetzt ein Losfagen von den hif’torifchen

Stilrichtungen oder wenigftens die Aufnahme fiilfremder Motive voraus, die bei

diefem Material immer in Willkür ausartet. Damit find aber die Hauf’ceinforinen

unter dem Sparrengiebel durchaus nicht ausgefchloffen; den Weg zur Ermöglichung

der Pcrengften, fogar der griechifch-römifchen Giebelgefimsformen zeigt Fig. 546

(S. 240), über welche fchon früher gefprochen worden ift. (Ein Beifpiel für den

römifchen Giebel unter den wagrechten Stichfparren ift die Fagade von San

Bernardino zu Perugia; doch fehlt hier der Flugfparren.) Daffelbe, wie für den

Hauf’tein, gilt fiir Gefimfe aus reicheren Terracotteu im Stil defRenaiffance.

Fig. 556.

 

 
1{50 n. Gr.

Beim Fachwerkbau find meif’t die unten befchriebenen Brettergefimfe das Ge-

flaltungsmittel für den oberen Rand der Giebelwand, und zwar fowohl über der

Bretterverfchalung, als über der Fachwerkwand mit Rohbaufeldem oder Beftich-

feldern, als über der verfchindelten Wand u. f. w. Zwei Beifpiele (ind in Fig. 555

u. 556 dargef’tellt; dort löst lich die Fugenleiftenreihe der Wand in ein durch-

brochenes Krönungsbrett mit Zahnfchnittleii’ce auf; hier if’c durch die fichtba.ren

Fachwerkhölzer ein auff’teigender Fries mit durchbrochener Brettfläche gebildet.

Aber wie bei den Traufgefirnfen, fo wären auch hier weit reichere Formen der

Brettergefimfe möglich, z. B. die Uebertragungen von _Fig. 572, 57! oder 512 (S. 208)

auf flach geneigte Giebellinien oder Gefimfe mit gefchnitzter Arbeit. Ein Beifpiel

für gemalte Befiichfelder in der Giebelwand unter einem Sparrengefims bietet Fig. 558.

Den bisher vorausgel'etzten Sparrendächern mit ebenen Flächen flehen die

Sparrendächer mit anderen Formen und die Dächer aus Pfetten gegenüber. Bei
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diefen letzten erfcheinen als confiructive Grundlage des Giebelgefimfes die Köpfe

der Pfetten mit 0,9 bis 1,3 m Entfernung von einander, aufliegend auf den geneigten

Rändern der Giebelmauer oder auf einer fchrägen \:Vandpfette. Die Neigung ift

meift ziemlich flach; an fieileren Dächern kommt diefe Confiruction kaum vor. Die

Wege zur Gef’taltung des Giebelgefimfes, das in diefem Falle ftreng genommen ein

Pfettengefims heißen follte, find diefelben, wie beim Sparrengefims an der Traufe.

Der dort befchriebenen Randbildung entfprechen hier folgende Ziermittel:

Profiliren der Pfettenköpfe oder Anfetzen einer Saumleifle an unprofilirte Pfetten

oder Profiliren der Pfettenköpfe unter einer niedrigen Saumleifte; Erfetzen der Saum-

leifte durch ein lothrechtes Flugbrett, das entweder oben oder unten oder-oben

und unten nach reicherem Umrifs ausgefägt, auch wohl durchbrochen und mit einer

Gefimsleifte gefchmückt fein kann, zu Gunften größerer Dauerhaftigkeit übrigens

beffer auf eine ftärkere Saumleifte, als auf die Pfettenflirnen felblt gefetzt wird, und

entweder feinen unteren Umrifs auf die Saumleifie zeichnet oder diefe nach unten

überragt, wie die Flugbretter nach Fig. 536 (S“. 230) den Sparten.

Die früher befchriebenen Unterftützungen der Sparren durch Confolen, Bügen

oder auskragende Stabwerke werden, lothrecht gerichtet, auch zuweilen unter die

Pfettenköpfe flacher Giebel der befprochenen Conf’truction geftth und bilden zwifchen

fich fchiefwinkelige Felder, die meift von der Wand getrennt und felbf’cändig decorirt

werden. Auch Unterfchüblinge, einfach oder doppelt, können bei flacher Dach-

neigung ein brauchbares Motiv fein.

Die confolenartigen Fachwerke, die bei großer Ausdehnung an den Binder-

fparren der Trauffeite auftreten und nach Fig. 501 u. 508 (S. 206) äußere Pfetten

tragen, finden fich an den Giebeln der Dächer aus Pfetten als Unterftützungen außen

liegender Hauptfparren wieder, wenn eine fehr bedeutende Größe des Dachvor—

fprunges eine folche äußere Unterftützung der Pfetten erfordert.

Was endlich die Auszeichnung der oberen Wandränder betrifft, fo richtet fich

diefe wieder nach der Art der Wand, und es find fowohl zwifchen etwa vorhandenen

Confolen, als auch unter denfelben oder unter den Pfetten unmittelbar die meiiten

M0tive brauchbar, die früher bei den wagrechten Sparrengefimfen genannt wurden.

Die Veränderungen der Dachform, welche gegenüber den bisher vorausgefetzten

zwei ebenen Sattelfiächen auf das Giebelgefims Einfluß haben, find bei einem Trauf-

bruch des Daches gegeben, ferner beim Manfarden-Dach, beim Tonnendach, beim

Krüppelwalmdach, bei Bildung der Giebelfpitze durch vorkragende Krüppelwalmflächen.

Ein Traufbruch erfcheint in den Beifpielen

Fig. 557. Fig. 544 (5.235), 557, 552 (S. 240), 550 (S- 238)

u. 563. Er bildet in einem Theile der Fälle fehr

kräftige Neigungsänderungen gegenüber der oberen

Dachfläche, in anderen nur geringe; der obere Spät-

ren ifi: in den meif’ten Fällen unter dem flacheren

Sparrenftück durchgeführt, in anderen nicht; bei

Fig. 557 u. 563 wurde diefes nach oben fortgefetzt

und als Stab eines fchwebenden Fachwerkes ver-

werthet, was auch bei reicheren Stabfiguren mög-

lich wäre. Das Flugbrett folgt dem Dachbruch

mit oder ohne Betonung der einfpringenden Ecke

durch ausgefägtes Ornament (Fig. 544, S. 235).
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Von den übrigen Veränderungen der Dachform bedürfen die Manfarden- und

Tonnendächer keiner befonderen Geltaltungs- und Confiructionsmittel der Giebel-

gefimfe.

Beim fog. Krüppelwalmdach (einem Giebeldach mit Abkantung der Giebel-

fpitze durch einen kleinen dreifeitigen Walm, oder einem \Nalmdach, bei welchem

die Walmtraufen höher liegen, als die der Langfeiten) erfcheinen zwei geneigte

Giebelränder durch eine wagrechte Traufe verbunden. Diefe weist gewöhnlich keine

Rinne auf ; die Ziegel, Schiefer oder Schindeln der Bedachung Ptehen an diefer

Traufe ein wenig über eine entfprechend profilirte Gefirnsleifte vor, die auf die

Flugfparren, bezw. auf die bündig mit ihnen liegende Traufleifle des Krüppelwalms

gefetzt ift, auch wohl in nach unten weit vorragende ausgefchnitten_e und durch-

brochene Stirn- und Traufbretter {ich verwandeln kann (Fig. 558 158). Die Anord-

nung einer Traufrinne am Krüppelwalm mit oder ohne Fortfetzung derfelben an

den geneigten Giebelrändern if’c übrigens nicht ausgefchloffen und bei gröfserer

Walmfläche zu empfehlen; fie kann aufsen fichtbar oder in den Winkel zwifchen

der Dachfläche und den Stirn— und Traufbrettern eingelegt fein; dies if’t in Fig. 544

(S. 23 5) der Fall. In Fig. 552 (S. 240) ii‘t die Traufe des Krüppelwalms durch ein

wenig vortretendes Sparrengefims gebildet, und zwar mit Auflagerung der Sparren-

köpfe auf Stichbalken, die vom Kehlgebälk des Daches ausgehen. Auch flärker

ausladende Sparrengefimfe kommen an diefer Stelle vor. Was für den Satteldach—

giebel in Beziehung auf die Ausfüllung des Flugfparren-Winkelfeldes durch fchwebende

Fachwerke und deren Behandlung mit oder ohne Verfchalung der Unterfläche, ferner

auf die Pfettenköpfe und Kehlbalken-Unterzüge mit ihrer Unterftützung gefagt worden

iit, dies läfft fich meift auch auf das Krüppelwalmdach anwenden.

Die Krüppelwalmfläche ift oft weit Heiler, als die anderen Dachflächen; ja fie

kann fogar in die lothrechte Linie, d. h. in eine Verkleidung eines oberen Giebel-

dreieckes, mit Ziegeln, Schiefer oder Schindeln übergehen. Ein Beifpiel if’c in

Fig. 550 (S. 238) dargeftellt. Viele norddeutfche Städte bieten zahlreiche ältere

Giebel diefer Art; hierher gehört derjenige am Knochenhauer-Amthaus zu Hildesheim.

Anfchliefsend an die Kriippelwalme find zu nennen: die Giebelfpitzen mit

fchwebend vertretenden Abwalmungen des Daches, die gewöhnlich mit zwei oder

drei ebenen Walmflächen auftreten, aber auch cylindrifche Flächen mit wagrechten

Mantellinien oder Kegelflächen oder Drehungsflächen bilden können und befonders

bei Lucärnen—Giebeln beliebt find. Eine häufig vorkommende Form der erf’ten Art

bietet Fig. 547 (S. 237); cylindrifche Flächen hat Fig. 308 (S. 97). Urfprünglich

waren diefe vorkragenden Walme als Ueberdeckung der Rolle einer Hebevorrichtung

begründet, wie die kleinen Nafen in Fig. 485 (S. 196); gegenwärtig werden fie aber

wegen ihrer lebhaften Umriffe und Schattenwirkung meifi: rein decorativ verwendet.

Gröfsere Ausladungen erhalten fcheinbare Unteritützungen durch Bretter oder Streben

oder Fachwerk-Confolen. Bezüglich der Traufbildung gilt daffelbe, wie für den ge-

wöhnlichen Krüppelwalm.

Im Schwarzwald kommt der vorkragende halbachteckige Krüppelwalm derart

umgebildet vor, dafs zwar [eine Seitenflächen die Fortfetzung der Satteldachflächen

bilden, aber feine Vorderfläche fich mit einer kurzen wagrechten Firl’tlinie an ein

lothrechtes Wandftück anfchneidet, das als ein kleines Giebeldreieck mit geringem

Dachvorfprung über dem fchwebenden Walme fichtbar wird. In Verbindung mit

158) Facf.-Repr. nach: NORMÄND, a. a. O., Pl. 69.
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diefer Form oder mit dem gewöhnlichen Krüppelwalm erhalten die geneigten Ränder

des Giebeldach-Vorfprunges oft oben gröfsere Ausladung als am Dachfufs, fo dafs fie

in der Längenanficht des Haufes als nach außen geneigte Linien auffteigen. Diefe

letzte eigenartige Veränderung der normalen Satteldachform ift wohl urfprünglich

in dem Streben nach beiferem Schutz der Giebelwandmitte gegen den Schlagregen

begründet; die moderne Landhaus-Architektur verwerthet fie nun aber ebenfalls in

rein decorativer Weife fowohl bei Hausgiebeln, als auch bei Lucarnen.

Für Giebelfeiten mit gedrückten Mafsverhältniffen wird oft das Hilfsmittel ein-

geführt, eine Mittelpartie der Giebelwand etwa 6 bis 20 Cm weit vertreten zu laffen

und mit eigenem Sparrengiebel—Gefims, insbefondere eigenen Traufblumen zu ge—

ftalten, während die Giebelfäume der Seitenpartien, obgleich fie in der Vorder-

anficht als Fortfetzung desjenigen der Mittelpartie erfcheinen, um das genannte Mafs

zurücktreten und ihre eigenen Flugbretter mit Traufblumen, aber ohne Auszeichnung

ihrer oberen Endpunkte, erhalten. Die Giebelanficht fcheint durch die zwei bis

oben hinaus geführten lothrechten Theilungen fchlanker zu fein; es liegt hierin für

den Holzgiebel ein ähnliches Aufeinanderlegen zweier Giebelumriffe, wie es in

Art. 144 (S. 201) für die Steingiebel befchrieben worden iii. Auch für ftärkeres

Vortreten der Mittelpartie einer Giebelwand, wie es die Grundrifseintheilung mit fich

bringen kann, ift diefelbe Löfung möglich. Das Zurücktreten einer Mittelpartie wird

dagegen im Giebelfaum nicht berückfichtigt. Es bildet meift ein dankbares Archi-

tektur-Motiv, befonders wenn die Aufsenpartien als Mauern oder Fachwerkwände

gefehloffen auftreten und die Mittelpartie hallenartig offen ift.

Hiermit find alle Fälle der Geflaltung des Sparrengefimsgiebels erfchöpft und

nur noch feine Beziehungen zum Traufgefims in das Auge zu fallen. Der Anfchlufs

an diefes gefialtet fich einfach; es ift nur zu wiederholen, dafs die Traufleifte _

wenn eine folche vorhanden —— mit dem Flugfparren auf Gehrung zufammen«

gefchnitten wird, um kein Hirnholz fichtbar werden zu laifen. Die Traufblume des

Flugbrettes wird zuweilen fo gefialtet, dafs fie die Stirnfeite der Traufrinne ganz

bedeckt; doch ftört es nicht im mindef’cen, wenn das Stimblech der Rinne noch

neben der Traufblume fichtbar wird. Wohl aber verdeckt man gern mit diefer oder

in irgend welcher anderen Weife die Stirnfeite eines Traufbrettes, fei es dafs diefes

als Hängebrett die Sparren nach unten überragt, wie in Fig. 512 (S. 208), fei es

dafs daffelbe Sparrenköpfe bekrönt, wie in Fig. 513 (S. 209). Auch auf die fchon

erwähnte Giebeleckbildung mit Hilfe eines profilirten Hängepföf’cchens nach Fig. 555

(S. 243) if“: hier zu verweifen.

Nicht immer ift das Giebelgefims ein Spartengefims‚ wenn das Traufgefims ein

folches Hi. Wenn z.B. die Giebelwand der Nachbargrenze nahe Geht oder fogar

auf derfelben fieht, fo kann ihr Gefims nur geringe oder gar keine Ausladung er-

halten, und es bleibt dann nur die Wahl des maffiven Giebels übrig; aber auch

ohne diefen Grund, rein als eigenartiges Architektur-Motiv, findet fich zuweilen im

Anfchlufs an ein Sparrengefims der Traufe ein maff1ver Giebel. Gewöhnlich erhält

diefer eine Auskragung am Fufs nach Fig. 473 (S. 191), 478 (S. 192) u. f. w. Diefe

Auskragung kann jedoch felten fo grofs werden, dafs das ganze Spartengefims der

Traufe dahinter Platz findet; daher erfcheint meift ein Theil deffelben neben dem

maffiven Giebelfufs, in dem der unmittelbar hinter der Giebelmauer liegende Dach-

fparren fammt einem darauf gefetzten Flugbrett mit oder ohne Traufblume fichtbar

wird. Das Flugbrett ftöfst an die Giebelmauer Rumpf an.
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Der umgekehrte Fall, dafs ein maffives Traufgefims in ein weit ausladendes

Sparrengefims des Giebels übergeht, ift im Allgemeinen von ungünftiger formaler

Erfcheinung und wird nur felten, etwa in Folge befiimmter Nachbargrenzverhältniffe,

vorkommen. Die Löfung geftaltet fich auch hierfür einfach. Die Stein- oder Back—

fteinglieder des Traufgefimfes gehen entweder in irgend welcher Weife auf die

Giebelmauer über, oder fie verlieren fich an einer feitlichen Auskragung derfelben,

während die Traufrinne als oberftes Glied des Traufgefimfes fich von ihnen trennt

und bis an das Flugbrett des Giebels weiter geführt if’c.

Ein weit ausladendes Sparren-Traufgefims ftöfst oft‚an ein Spanen-Giebelgefims,

das ihm im Grundrifs parallel iii, indem die Giebelwand nur wenig über die Wand

unter dem Traufgefims vorfleht. Die gewöhnliche Löfung hierfür ift das Ineinander-

Fig. 559.

Fig. 560.

  
„no 11. Gr. 11150 n. Gr.

Von der Probirhalle der rheinifchen Wein-Producenten auf der \Veltausftellung zu Philadelphia 159).

Arch.: Ende &? Brinkmann.

überführen beider Trauflinien. Oft liegen aber die Fufspunkte des Giebels höher,

als das Traufgefims, fo dafs fie ihm keinen Anfchlufs bieten können; das Thürm-

chen in Fig. 563 bietet diefen Fall. Hier erhält gewöhnlich die vorfpringende Stirn-

fläche des Traufgefirnfes ein eigenes Flugbrett, ohne mit dem Giebel in Verbindung

zu treten; als fchönere Löfung läth man aber zuweilen Confole oder Strebe der Fufs—

pfette des Giebels fo hoch werden und fo weit ausladen‚ dafs fie die Stirnfläche des

Traufgefimfes völlig bedeckt. Ift der Höhenunterfchied beider Traufen fehr bedeutend,

fo kann das Confolen-Motiv in Fig. 258 (S. 71) ein willkommenes Hilfsmittel fein.

Zu den hier behandelten Fällen gehört auch die Auflöfung eines Traufgefunfes

in eine Reihe von Sparren-Giebelgefimfen nach Fig. 559 u. 560159).

159) Fncf.-Repr. nach: Architektonifches Skizzenbuch. Berlin 1877, Heft I, Bl. 4 u. Heft II, Bl. 6.
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c) Balkengefimi'e.

Sie haben als conflructive Grundlage die Reihe der aufsen fichtbaren Köpfe

der Balken zwifchen zwei. Gefchofl'enf ‘ Selbitverltändlich find die Wände folche in

Fachwerk oder Blockwände; oder es iit wenigitens die des oberen Gefchoffes fo

confiruirt, während das untere Gel'chofs auch in natürlichem Stein oder Backf’tein

gemauert erfcheinen kann. In beiden Fällen iteht entweder das Obergefchofs in

derfelben lothrechten Ebene, wie das untere, oder es Pteht über das untere mehr

oder weniger vor, oder es ift ein Balcon gebildet. Die Fachwerkwände treten ent—

weder mit Rohbau-Ausmauerung der Felder oder mit Bretterverfchalung oder mit

Verfchindelung, Schieferbedeckung, Ziegelbedeckung, Putz u. f. w. auf, und zwar

kann — wenn beide Wände Fachwerkwände find — die Behandlung beider eine

verfchiedene fein.

Die Gefimsbildung beiteht einerl'eits in einem Profiliren oder Schnitzen der

Balkenköpfe, andererfeits in der Ausfüllung des Raumes zwil'chen je zwei Balken,

Schwelle und Pfette, bezw. Mauer des Untergefchoffes. Diel'e Ausfüllung gefchieht

entweder in der Art der gewöhnlichen Backf’ceingefimfe mit Rollfchicht oder Strom-

i'chicht und liegender Deckfchicht, die auch aus Dachplatten beftehen kann, oder

mit einem Fries in gebrannten Formfteinen oder mit Terracotten oder mifausgefägten,

auch wohl bemalten Füllbrettern oder mit Wechfelbalken, die gefast, gekehlt und

reicher gefchnitzt fein können. An der Giebelfeite des Haufes find die Balken—

köpfe von den Stichbalken gebildet, die vom letzten Deckenbalken ausgehend die

\\‘andfchwelle des Obergefchoffes tragen; an der Ecke des Haufes fitzt ein Grat-

fiichbalken, der mit: [einer Profilirung oder anderen Stirnbehandlung zur Hälfte der

einen, zur Hälfte der anderen Seite des Haufes angehört. Zuweilen ift auch nur

jeder zweite oder dritte Balkenkopf aufsen fichtbar, und die übrigen greifen in

einen Balkenwechfel ein, der zwifchen die fichtbaren Balken gelegt it’s. Dazu gehört

aber, dafs die Oberwand etwas vorfteht.

Die Balkengefimfe verlangen eine. ganz oder annähernd regelmäfsige Eintheilung

der Balken, da aufsen keine allzu ungleichen Abitände der Balkenköpfe erfcheinen

dürfen. Wenn daher die Grundrifsbildung eines Haufes unregelmäßig wechfelnde

Balkenabftände mit lich bringt, fo if’c die Ausführung eines folchen Gefimfes oft

fchwierig, oder es mufs durch Anordnung von Balkenwechfeln, an welchen kurze

Stichbalken angefetzt werden, für das Aeufsere die regelmäfsige Eintheilung her-

geflellt werden, obgleich fie im Inneren fehlt. Dies wird auch immer nothwendig,

wenn die Balkenköpfe des Gefimfes paarweife gruppirt fein oder irgend eine andere

reichere gefetzmäfsige Eintheilung darbieten follen.

An Treppenhäufern, wo gar keine Balken im Inneren liegen, treten anflatt der

Balken kurze Klötzchen auf, die durch lothrechte Mutterfchrauben rnit Pfette und

Schwelle verbunden find. Wenn die Oberwand in diefem Falle über die untere

vorfteht, fo müffen die inneren Enden diefer Stichbalken oder Klötzchen hinab—

geankert oder fonlt in genügender Weite gegen Kippen nach aufsen gefchützt

' werden.

1 72 .

Große

Ausladungen.

Steht bei einem Balkengelims das Obergefchofs [ehr Hark vor oder ifi: ein

Balcon gebildet, fo verlangt das Auge eine Unterftützung der Balkenköpfe, wenn nicht

eine folche ohnehin zur Verhütung einer Formveränderung nothwendig iii. Es treten

dann je nach der Größe der Ausladung und der Conftruction der Unterwand unter
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jedem Balken Confolen auf in Haufiein oder Backftein oder Terracotta oder Cement

oder gefchnitztern Holz oder in ausgefägter Arbeit, auch wohl Unterfchüblinge wie

bei den Traufgefimfen; anderenfalls find die Balkenköpfe von einem Unterzug ge—

tragen, der felber durch Confolen oder Bügen oder reichere confolenartige Fachwerke

auf die Wand fchräg abgef’rützt wird. Bezüglich der Behandlung der Hölzer und

gebildeten Felder if’c auf die Trauf— und Giebelgefimfe in Holz zu verweifen.

Zu den Balkengefimfen find auch folche Balcons zu rechnen, bei welchen nur

ein Balken parallel zur Wand liegend außen in der Vorderaniicht erfcheint, (ei es,

dafs diefer das einzige Auflager des Balconbodens im Aeufseren bildet (Fig. 5 51,

S. 239, und Balcon in Fig. 550, S. 2 38), fei es, dafs er als Saumbalken die Köpfe

vorf’tehender Deckenbalken verdeckt, fo dafs diefe nur von unten fichtbar find und

Caffetten mit dem Saumbalken bilden. Rügen und Confolen können auch in diefem

Falle die fcheinbare oder wirkliche Unterf’tützung des Balcons bilden (Fig. 268, S. 75).

Fig. 561. Fig. 562.
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Als wefentliche Glieder der Balkengefimfe mit Balcons oder Plattformen treten

zu den oben genannten die Brüf’tungen. Sie iind gewöhnlich durch ein Fachwerk

aus leichten Zimmerhölzern mit einer Prark vortretenden, meift eichenen profilirten

Deckleifte gebildet, die fiir günftigen ‘Wafferablauf zu forgen hat. Dabei geht man

entweder auf gefällige Figurenbildung der Stäbe bei offen bleibenden Feldern aus,

oder man benutzt ausgefägte Bretterflächen in den Fachwerkfeldern als Ziermittel,

oder man verdeckt das Fachwerk gegen aufsen vollf’rändig durch die Brettfläche, fo

dafs nur letztere mit der Deckleif’te in der Vorderanficht erfcheint und durch einen

nach reicherem Umrifs ausgefägten unteren Rand der Bretter als fchwebend cha-

rakterifirt if’c. Ein Ausfägen der oberen Ränder ift felten, weil für die Benutzung

der Balcons oder Plattformen unbequem. Für die Mufier der ausgefägten Arbeit

find meift die Bretterfugen und Brettermitten als Axen verwerthet. Reichere Formen

diefer Gefimsbrüflungen gefialtet man mit Hilfe von gedrehten oder gefchnitzten

Stäben, lothrecht oder ein Stabnetz bildend, mit gefiernmter Arbeit, mit gefchnitzten

Relief-Ornamenten oder mit figürlichen Darf’tellungen. ‘

Einige Formen, welche die aufgezählten Glieder der Balkengefimfe annehmen

können, find im Folgenden dargeftellt und befprochen.

I 73 .

Beifpiele.
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In Fig. 561 ift die Reihe der Balkenköpfe auf der Deckplatte.eines in Rohbau

gemauerten Untergefchoffes aufgelegt; das Obergefchofs ift mäfsig vorgekragt und

verfehindelt, fo dafs von feinen Hölzern nur der untere Theil der Schwelle fichtbar

wird. An der Ecke bildet der Gratftichbalken den Umrifs und zeigt hierdurch die

Form der Balkenprofilirung. Die Zwifchenräume der Balken find mit einem Back-

fteingefims aus Stromfchicht und Deckfchicht ausgefüllt.

Bei Fig. 562 if’c die Unterwand Fachwerk mit Rohbau—Ausmauerung, die Ober-

wand verfchalt und ebenfalls mäfsig vorgekragt. Die Balkenfelder find mit durch-

brochenen Brettern gefchloffen, die mit Eckleif’ten an die Zimmerhölzer anfchliefsen;

unter diefen Brettern und den Balkenköpfen ift eine Gefimsleif’te als Krönung der

Wandpfette durchgeführt. Die Fachwerkfelder unter der Balkenreihe bilden lang

geltreckte Streifen mit Terracotta-Decoration, fo dafs fie als Fries des Gefimfes mit-

wirken. In ähnlicher _Weife find die Balkengefimfe in Fig. 550 (S. 238) geflaltet,

in welcher beide über einander gefiellte Wände verfchindelt find; nur hat hier die

Unterkante der VVandfchwelle Fafen mit gefchweiften Umriffen erhalten, und es if‘t im

unteren Gefims die glatte Krönungsleif’te durch eine Erweiterung der Füllbretter nach

unten mit hängenden Zacken unter jedem Balkenkopf und mit gefchnitzten Säumen

erfetzt. Glatte, fchräg ftehende Füllbretter hat das Balkengefims in Fig. 288 (S. 87).

"Unter dem gröfseren Giebel in Fig. 563 160) ift ein Balkengefims durch zahn—

fchnittartige Ausfüllung der Balkenfelder gebildet, und die Balkenftirnen find nur an

der Unterkante gekehlt, dafür aber fcheinbar durch hohe Confolen mit fchwach vor-

tretendem gefchweiften Profil gef’tützt, welche quadratifche Felder mit Beitich- und

Terracotta-Flächen einfchliefsen und fammt der Wandfchwelle auf einem Hauftein-

gefims gelagert find. Diefe Confolen bereiten zugleich die Pfoften der Oberwand vor,

die je über den Balken fiehen, und bilden einen hohen Fries zum Balkengefims

mit kräftigen Farben-Contraften, wie fie auch auf der maffiven Unterwand beigezogen

wurden.

Gefchnitzte Gefimsleiften zwifchen reicher gefchnitzten Balkenköpfen bietet das

Wandgefims in Fig. 567 (linke Seite); auch erfcheint hier wieder ein hängendes

Zierbrett zur Verdeckung des Oberrandes der Verfchindelung unter den Balken.

Bei Fig. 564161) if’t die gefchnitzte Arbeit fchon weit reicher und auch die Schwelle

der Oberwand mit linienreichen Ornamenten in die Gefimsbildung einbezogen.

Bei allen diefen Beifpielen ift die Oberwand um 10 bis 20°!!! über die Unter-

wand vorgekragt; der Fall ohne diefes Vorkragen ift ziemlich felten. Hierfür mufs

entweder eine Profilirung oder gefchnitzte Stirnbehandlung der Balken gewählt

werden, die mit einer geneigten Deckfläche auf den urfprünglichen Grund zurück—

geht, wie dies Fig. 287 (S. 86) anfchaulich macht; oder die von ihnen gebildete

Ausladung ift durch eine oben zurücktretende Profilirung der Wandfchwelle wieder

aufzuheben. Auch eine befondere, für günftigen Wafferablauf profilirte Gefimsleifte

oder ein Deckbrett auf den vorftehenden geneigten Balkenoberflächen oder fogar

ein vollf’rändiges Brettergefims mit hängender Zierwand vor den Balkenf’cirnen und

mit geneigter Deckfläche könnte zum genannten Zweck eingeführt und durch Zink-

blechbedeckung gefichert werden. Solche Motive find übrigens auch bei vertreten-

der Oberwand nicht ausgefchloffen und würden gröfseren Linienreichthum mit

flärkerer Schattenwirkung ergeben.

160) Facf.-Repr. nach: Revue gén. de l’arch. 1884, Fl. 50.

l‘“) Mit Benutzung einer Abbildung in: BÖTTICHER, K. Die Holzarchitektur des Mittelalters. Neue Ausg. Berlin 1856.



Bezüglich der fcheinbaren oder wirklichen Unterf’tützungen der Balkenköpfe,

welche bei flarkern Vortreten der Oberwand nöthig werden, ifl auf die Bretter-

Confolen oder Bügen oder Fachwerk—Confolen in Fig. 245 bis 263 (S. 69 bis 71)

zu verwcifen‚ indem diefe für Balcons dargeflellten Formen auch für den hier be-

Fig. 564 ““f.
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trachteten Zweck verwerthbar find. \\'eitere Rügen und Confolen zeigen die Balken-

gefiml'e in Fig. 164 (S. 46), 585, 565 162), 586 u. 566 153), welche zugleich als Beifpiele

für die Ausfüllung der Balkenfelder durch gefchnitzte \Vechfelhölzer oder durch Zier-

brctter, ferner für das Einbeziehen der Schwelle der Oberwand durch mehr oder

“"-') Fact—chr. nach: Cuxo & C. SCHÄFER. Holzz\rchilektur vom 14.—x8. _]ahrhundert. Berlin,

“”) Fact—chr. na:h: Allg. Bnuz. r868n69, Bl. 4.



255

weniger reiche gefchnitzte Arbeit gelten können. Nur ii’c bei den meiften diefer

Gefiml'e der conftructive Zweck der Confole nicht ein Stützen des Vorfprunges,

fondern ein Veriteifen des Winkels zwifchen den Balken und den unmittelbar unter

diefen fiehenden Wandpfoflen, indem eine Wandpfette entweder ganz fehlt oder

nur als Riegel zwifchen den Wandpfoflen behandelt oder wegen geringer Höhe für

die Conftruction von untergeordneter Bedeutung ift. (Vergl. hierüber das vorher-

gehende Heft diefes »Handbuches«, Art. 159, S. 173.)

Sehr weit vortretende Oberwände

geben zu einer Ausbildung der Decke

zwifchen den fichtbaren Balkenköpfen

Gelegenheit„ fei es durch reichere

Fugenbehandlung einer Veri'chalung

aus parallelen Brettern, fei es durch

Caffettenbildung nach Fig. 523 (S. 2 I 7),

(ei es durch gefiemmte oder ge-

fchnitzte Arbeit. Hierbei find auch

für eine polychrorne Behandlung gün-

Füge Grundlagen geboten.

Bezüglich der letzten Gruppe von

Balkengefimfen, der Balcon—Gefimfe,

ifi auf die frühere Darf’tellung der Bal-

cons in Holz zu verweifen, und zwar

für die Unter-flützungen auf Fig. 245

bis 263, 267, 287, 288, 268, 291 (5.69

bis 90); für die Brüfltungen auf Fig.

258, 263, 267, 89—95, 147—167.

239—241, 287, 288, 268, 291 (S. 71

bis 90) u. 550 (mit hängenden Pfoilen,

S. 238), 551 (S. 239) u. 516 (S. 212).

Ein größeres Balcon-Gefims mit

verfchieden flarkem Vortreten der

Balken, mit Abitufung in den For—

men der Unterf’cützung und mit einer

Fachwerkbrüftung in reicheren Linien

bietet Fig. 567; eine Neuerung find

hier ferner die bogenförmig ausge-

fchnittenen Füllbretter zwifchen den

Balkenftimen und die gefchweiften

Bretterftreben an den Ecken zur Um-

rifsbildung und Sicherung der loth—

rechten Stellung der Brüf’cung.

Das Balcon-Gefims in Fig. 544 (S. 235) ift durch Stichbalken unter Randbildung

mit einer Saumleifte gebildet, welche die Schwelle einer hängenden Brüftung dar-

f’rellt. Die Balken find durch Bretter-Confolen geltützt und die Felder zwifchen

diefen als Füllungen ausgebildet. Die Pfof’ren der Brüftung, abwechfelnd enger und

weiter geflellt, überfchreiten die wagrechte Linie nach oben und unten durch ge-

fchnitzte und gedrehte Knäufe, an welche umrifsbildende Zierbretter anfchliefsen.

Fig. 566.
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d) Brettergefimfe im Holzbaul'til.

Es find hierunter Gefimfe auf Holzwänden (oder Putzwänden, auch wohl in

Rohbau gemauerten Wänden) verftanden‚ bei denen zwar keine Sparren, Pfetten,

Balkenköpfe oder Dachunterflächen fichtbar werden, die aber, abgefehen von ihren

glatten Gefimsgliedern, mit den Hilfsmitteln des Holzbauftils, nämlich mit ausgefägter

Arbeit, mit Fafen der Holzkanten bei geradem oder gefchweiftem Umrifs des Fafens,

mit gefchnitzten Säumen, mit gefiemmten Flächen, mit Confolen aus Brettern, mit

gedrehten Stäben und Knäufen hergef’tellt find. Solche Gefimfe können wohl auch

zuweilen vorfpringende Balken— oder Sparrenköpfe als Unterlage benutzen; aber diefe

bleiben dabei nicht fichtbar.

Meift find fie nur aus Brettern und profilirten Leiften gebildet, und wenn je

ftärkere Zimmerhölzer an ihnen auftreten, fo find folche ausfchliefslich Zierhölzer

und keine flatifch thätigen Conftrut:tionstheile von Dächern oder Balkendecken. Als

bezeichnende Beifpiele feien zunächft Fig. 568, 569, 571, 578 genannt. Der formalen

Erfcheinung nach überfetzen fie gewöhnlich den Grundgedanken der Haufleingefimfe

in die Sprache der Holz-Confiruction, indem fie zwar ebenfalls eine vortretende

Kranzplatte mit krönenden und tragenden Gliedern, auch wohl ebenfalls architrav-

und friesartige Streifen unter den tragenden Gliedern darbieten, aber alle diefe Theile

der Holzbearbeitung entfprechend verändern. Anfiatt der wagrechten unteren Rand-

linie der Preinernen Kranzplatte kann z. B. ein ausgefägter Bretterrand auftreten;

anftatt der glatten krönenden oder tragenden Gefimsleif’cen erfcheinen die gefchnitzten

Säume des Holzes, die Pyramidenreihe, die Reihe kurzer bogenförmiger Fafen u. f. f.;

anfiatt des Zahnfchnittes der Stein—Architektur findet fich etwa eine Reihe drei-

kantiger Einfchnitte oder im Grundrifs rechteckiger, der Höhe nach aber profilirter

Zähne; anftatt der Akroterienreihe der Steingefimfe wird ein reicher ausgefägter

oberer Bretterrand eingeführt, anfiatt der Confolen im Steincharakter folche aus

Brettern ausgefchnitten mit oder ohne Durchbrechung der Fläche, von den kleinfien

Abmeffungen bis zu den gröfsten, die das Holz gefiattet, anftatt Architrav und

Fries glatte gehobelte und gekehlte Streifen oder ausgefa'gte wagrechte Streifen oder

folche in geflemmter Arbeit mit rechteckiger oder reicherer Umrifslinie der Füllungs-

tafeln. Es ilt hier ein grofses Formengebiet, das feine Elemente zur einen Hälfte

der Tradition entlehnt, zur anderen aus der Conf’rruction oder nahe liegenden Be-

-arbeitungsweife des Holzmaterials ableitet und damit zwei entlegene älthetifche

Factoren vereinigt.

Diefe Gefimfe erfcheinen meift im Schmuck vieler und kräftiger Farben, mit

aufgemalter Decoration der Gefimsglieder im Charakter der Reihung und mit Orna-

menten auf den ebenen Flächen. Aber auch in einer einzigen Farbe, dem Holz

angemeffen, oder mit einem herrfchenden Grundton und einer wenig contraftirenden,

auf kleine Flächen befchränkten anderen Farbe finden fie häufige Verwerthung.

Das Anlehnen an die Formen der Hauf’cein-Tradition ift nicht auf den Stil

des claffifchen Alterthums und der Renaiffance befchränkt: die gothifchen Stein-

gefimfe mit ihren f’cark geneigten Deckflächen, mit ihrem Unterdrücken der Kranz-

platte, wie der anderen wagrechten und l‘othrechten Profillinien‚ endlich mit ihren

Knäufen in Hohlkehlen können dem Holzbaultil nicht minder als Grundlage [einer

der Holzbearbeitung angemeffenen Variationen und Phantafien dienen, als diejenigen

der römifchen Tradition.

Handbuch der Architektur. m. 2, b. 17

174.

Erklärung

und

formale

Ausbildung.
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Was die Herltellung folcher Gefimsformen betrifft, fo werden fie meift nur aus

Brettern und gekehlten Leif‘cen zufammengenagelt und die eine Reihung bildenden

Elemente, als Confolen, Zähne, Perlen u. f. w., darauf gefetzt. Stärker vortretende,

plattenartige Theile bilden der Grundform nach hohle prismatifche Kalten aus

Brettern, die mit Falzen oder mit Spunden und Nuth verbunden, auch wohl nur

Rumpf an einander gefiofsen find und ihren Zufammenhang durch eingefetzte Quer-

fchablonen aus Brettern erhalten, auf welche fie genagelt find. An diefe Kalten

find die gekehlten Leiften, Confölchen u. f. w. genagelt. Die Verbindung mit der

Wand hängt von deren Herl‘cellungsweife ab; auf Fachwerk können wenig vor-

tretende Theile an die Pfoften, Bügen und Riegel gefchraubt oder genagelt werden;

zu ftärker vortretenden find Bankeifen, VVinkelbänder u. f. W. nothwendig, eben fo

zum Auffetzen folcher Gefimfe auf gemauerte Wände in Rohbau oder mit Putz.

Ueber die wafferdichte Abdeckung mit Zinkblech fiehe Art. 181 (S. 279). Zuweilen

Fig. 568.
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ca. 1‚‘15 11. Gr.

finden fich folche Gefimfe auch mit Schindeln abgedeckt, und wenn die Oberwand

ebenfalls mit Verfchindelung behandelt ift, fo erfcheint diefe in einem concaven

Bogen auf die Gefimsdeckfläche übergefiihrt (Fig. 574). Daffelbe gilt für Schiefer—

bedeckung von Wand und Gefims.

Auf Wandflächen mit Verfchindelung und Putz (auch wohl auf folchen mit

Bretterverfchalung) kommt eine Architekturgliederung der befchriebenen Art nicht

nur in der Form wagrechter Gefimfe vor, fondern auch in derjenigen von lothrechten

Lifenen und von polygonalen oder bogenförmigen Umrahmungen von Fenftern u. f. f.

Die Elemente und die Herftellungsweife find dabei meif’c wie bei den architrav- oder

friesartigen Streifen der wagrechten Gefuhfe. Diefelben Elemente wie diefe Bretter-

gefimfe verwerthet endlich —— wenn auch in kleinen Abmeffungen — die Kapitell-

und Fufsbildung der Freiftützen, Klebepfof’ten, Hängefäulen, Streben u. f. w. bei

reicher ausgebildeten Holz-Conftructionen.



  
  

   

  

Fig. 569.
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Im Folgenden find die gewählten Beifpiele erklärt.

Das Brettergefims in Fig. 568 ift ein Traufgefims mit eingebetteter Rinne über

geputzter Mauerfläche. Das Kranzgefims bildet mit dem Holzcanal fiir die Rinne

einen Bretterkaften, der durch lothrechte Bretterfchablonen, an welche feine Bretter

genagelt werden, fowohl zufammengehalten, als an die Dachfparren befeltigt iii.

Die geneigte Kranzplatte ift profilirt und gefchnitzt; ihre Unterfläche ift als ge-

ftemmte Arbeit in flache Caffetten zwifchen paarweife gruppirten Bretter—Confolen

gegliedert. Die Wandfelder zwifchen diefen find geputzt und mit einer Zahnfchnitt-

leilte bekrönt; ein zweiblätteriger Architrav mit dem Motiv der dorifchen Tropfen-

leifien unter jedem Confolenpaar ift das unterfte Gefimsglied; Holz- und Putzflächen

erfcheinen mit gemaltem Ornament in voller Buntfarbigkeit.

Ein ähnliches Hauptgefims über Holz—Fachwerk mit durchbrochenen Bretter-

füllungen bieten Fig. 569 u. 570; doch if’c hier ein Blechrinnleilten oberfles Gefims-

glied, und über ihm ifl noch die Trauflinie der Zinkbedachung mit kleinen Akro-

terien und gröfseren Eckpalmetten fichtbar. Das Hängebrett enthält als im Früheren

nicht genannte Zierform Confölchen unter der Krönungsleifte, die den Zacken [einer

Unirif51ini€ entfprechen. Die Unterfläche des Kranzgefimfes ift hier eine Verfchalung

aus fchmalen Brettern, deren gefaste Kanten als Linien im aufgemlten Ornament

verwerthet find; die Wandfelder zwifchen den Bretter-Confolen find ungegliederte

Brettfl'a‘chen. Unter der Confolenreihe folgt eine profilirte Leifie, die mit einem als

Füllung ausgehobelten Friesbrett die unmittelbare Bekrönung der Wandpfette bildet.

Auch diefes Gefims il°c fammt dem an der Laterne befindlichen polychrom

behandelt, und zwar wie folgt. Den Grundton der Wandflächen, der Hängebretter

beider Gefimfe und der Confolen bildet die röthlichgelbe, mit einer L3fur überzogene

Föhrenholzfläche fammt der feinen Belebung durch die ]ahreslinien; die Fafen-

flächen, Randlinien und Ornamente find auf diefem Grunde braunroth aufgetragen.

Das eichene Friesbrett über der \Vandfläche erfcheint ebenfalls nur mit Lafur und

trennt {ich als dunkles Band entfchieden von der Wandpfette. Die Felder zwifchen

den Confolen find purpurrotli mit goldenen (oder chromgelben) Randlinien und-

Perlenreihen, eben fo das Wandbrett unter den Sparren der Laterne; die Unter.

fläche der Kran2platte ift ein wenig gedämpftes, ziemlich dunkles Blau mit goldenem

Ornament. Als Metalltheile find durch dunkelgrüne Bronzefarbe mit Linien, Zahn-

theilungen, Perlenreihen und Band-Ornament in Gold charakterifirt die Rinnleif’cen

beider Gefimfe fammt den Akroterien, die Zierformen der Dachfpitze, die tragenden

Glieder über dem Eichenfries‚ bezw. über der Pfette der Laternenwand, die Rofetten

und Knäufe auf den Kreuzungspunkten der Fachwerkhölzer, ferner die Obertheile

der Säulen—Kapitelle fammt dem Wandkrönungsgefims zwifchen ihnen, endlich die

Säulenfüfse und das Sockelgefims unter der Wandfchwelle. Die Sockelmauern mit

den Stufen find in rothem Sandf’cein, die Dachfiächen in Zinkblech ausgeführt.

In Fig. 571 if} ein Verwandtes‚ aber frei tragendes Brettergefims mit ein-

gebetteter Rinne und Confolenltellung gezeichnet, das in feiner entfchiedenen Drei-

theilung wie in der Einzelbehandlung der Glieder ein befonders deutliches Durch-

fcheinen von Hauflein—Motiven darbietet. Diefer freien Ueberfetzung der Formen

des einen Materials in folche des anderen entfprechen auch die Stützen, indem fie

den regelmäfsigen Wechfel feiner Säulen und gekuppelter Pilal'cer durch canelirte

und gedrehte Mittelftützen und quadratifche Pfoflen nachbilden, eben fo die Bretter-

Akroterien mit ihrem Gegenfatz als hoch firebende und flach liegende Rand—
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auszeichnungen. Das Gefims kann eben fo wohl polychrom, als mit einfacher Lafi-

rung der Holztheile oder eintönigem Anitrich behandelt werden. Zur Conftruction

ifl zu bemerken, dafs die Deckenbalken zur Aufnahme der Gefimsbretter und des

Brettercanals für die Rinne ausgefchnitten werden müffen und mit Hilfe einer Saum-

leifte die Kranzplatte tragen. Diefe bildet eine doppelte Bretterlage mit aufgefetzter

Gefimsleifte; die inneren Bretter mit aufrechter Holzfafer find durch Winkelbänder

an der Rückenfläche fei‘c gehalten und bieten den durchbrochenen Akroterien-Brettern

eine fichere Rücklehne. '

Auch das innere Gefims in derfelben Abbildung, aus einer Hohlkehle von ge-

fasten und gefalzten Brettern und einfaffenden gekehlten Leiften bef’cehend, gehört

zu den Brettergefimfen. Die Bretter der Hohlkehle find einestheils an Schablonen

befeftigt, die an die Seitenfläche der Balken genagelt find, andererfeits mit Unter-

lagsklötzchen an die Pfoften, wobei innerhalb des Gefimfes nach Bedarf Zwifchen-

pföf’cchen gefetzt werden. In ähnlicher Weife find die oberen Gefimsleiften an die

Fig. 571.
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Balken befefligt. Die Winkel zwifchen Pfof’cen, Balken und Sparren find durch

Bretterbügen, welche im Gefims verfieckt und durch Schwalbenfchwanzanblattung mit

den drei Hölzern verbunden find, verfieift.

Während das Gefims in Fig. 568 durch feine Frieseintheilung und die Tropfen-

leifien einen Anklang an die dorifche Ordnung und Fig. 571 durch die Formen von

Architrav, Confolenreihe und Kranzplatte einen folchen an die korinthifche Ordnung

darbietet, der auch noch in Fig. 569 fühlbar iit, gelangt in Fig. 572 der Charakter

des Jonifchen zur Geltung. Er liegt wieder in der Dreitheilung des Ganzen, in dem

ungegliederten, durch einen aufgemalten Mäander gefchrnückten Fries und in den

Sculpirungen der Glieder. Das Gefims eignet fich ebenfalls für polychrome Behand-

lung. Was die Conf’rruction betrifft, fo iR das Kranzgefims als Bretterkaften an

Bretterfchablonen befeftigt, die an die Seitenflächen der Freiflützen angenagelt find.

Das Obergefchofs bildet eine offene Halle mit Holzcement-Fufsboden; wie deffen

Randbleche fich "in die Verkleidung der Innenwand und Abdeckung des Gefimfes
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fortfetzen, geht aus der Zeichnung hervor. Um den Luftdurchzug zwifchen den

Balken herzuftellen, den die Abdeckung mit Holzcernent erfordert, ift die Schwelle

der Oberwand an jedem Balkenfeld lothrecht durchlocht, eben (0 das Brett der

Kranzplatten-Unterfläche.

Fig. 572.

 

 

  

 

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

     

 
  

 

 

 

 

 

 

 

    
  

 
 

             
Zu diefer Gruppe von Gefimfen, die gleich den Hauf’reinkranzplattenirömifchen

Stils ihre Ausladung durch f’carkes wagrechtes Vortreten gewinnen, gehört auch

Fig. 573164). Die Kranzplatte ifl: hier durch ein vierkantiges Zimmerholz gebildet

und von flärkeren gefchnitzten und durchbrochenen Holz-Confolen getragen; an ihrer

Unterfeite find vierfeitige, unprofilirte Füllungen durch gefremmte Tafeln gebildet.

1“) Facf.-Repr. nach: Krane ge'n. de Parc/L 1868, Pl. 55.



 
Vom Vogelhaus im _7ardirz des plan/e: zu Paris

 
‘“). — ca. 1/15 n. Gr.

Ueber der Kranzplatte erfcheint eine lothrechte Terracotta-Wand mit Füllungen,

Rofetten und hängenden Lifenen gegliedert; über ihre Befeftigung fiehe Kap. 22

(unter b, 5: Eingebettete Dachrinnen). Die Wandfelder zwifchen den Confolen find

 

ebenfalls geltemmte' Tafeln

ohne Friesprofilirung, aber

mit gemaltem Ornament

gefchmückt.

Ein Durchfcheinen mit-

telalterlicher Stilformen ift

in Fig. 574 zu erkennen;

es liegt in dem geneigten

Auskragen und der Profil-

linie des Gefimfes, in den

Bogenlinien und Zacken der

Fafen, welche in den Nach-

bildungen des römifchen

Stils vermieden werden,

und in den Nafen der mit

rauhem Beitich ausgefüllten

Fachwerkfelder. Das Gefims

benutzt als Unterlage die

abgefchrägten Stirnflächen
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der Deckenbalken und if’c durch ein concav cylindrifches Vortreten der Verfchinde-

lung der Oberwand abgedeckt.

Derartige Gefimfe finden fich auch als Sockelgefimfe über rauhem Mauerwerk

aus natürlichem Stein oder Backftein oder Beton. In diefem Falle liegen die Balken

Fig. 575.

 
Vom Kaiferlichen Pavillon bei den Rennen zu Longchamps 165). —— 1/100 11. Gr.

Arch.: Bailly &“ Dambud.

durch Vermittelung einer aufsen nicht fichtbaren Mauerlatte auf der Mauer und die

lothrechte gefaste Leifte bedeckt den Oberrdnd der Mauer, fo dafs an diefer jedes

Steingefims entbehrlich ilt.

165) Facf.-Repr. nach: Revue gén. de l'arc/z. z868. Pl. 15, 18.



265

Hierher gehört ferner als noch einfachere Brettergefimsbildung in Gebälkhöhe

das Verdecken der lothrechten, mit Ober- und Unterwand bündig [tehenden Balken-

ftirnen und ihrer Zwifchenräume durch ein wagrechtes, irgend wie profilirtes Brett

oder flärkeres Holz ohne Pcarkes Vortreten, an welches oben und unten entweder

Putzflächen oder Bretterverfchalungen anfchliefsen, und welches, wie die Leiite in

Fig. 581, mit Zinkblech abgedeckt fein kann. Tritt eine folche Gefimsleifle zwifchen

zwei Schindelwänden auf oder ift wenigfiens die Oberwand eine folche, fo wird die

Leifte wie in Fig. 574 abgedeckt.

Ein [ehr bezeichnendes Beifpiel für die Gruppe der Brettergefimfe ift durch

Fig. 575 11. 576165) dargeflellt. Es ift ein _frei tragendes Hauptgefims und im

Wefentlichen nur eine profilirte Leifte auf

der Wandpfette mit Bekrönung durch aus-

gefalgte Bretter und mit einem hohen ge—

fiemrnten Bretterfries zwifchen Pfette und

Riegel; feine Unteritützung findet es in

Confolen, die an die Freiftützen über deren

Kapitell angefetzt find. Im Gegenfatz zu

den früheren Beifpielen erfcheint hier eine

[ehr geringe Ausladung. Die Geflaltung

diefes Gefimfes läfft deutlich die Abficht er—

kennen, den Rang und Zweck des kleinen

Mittelbaues als des kaiferlichen Warteraurnes

durch Anklänge an eine Zackenkrone fühl-

bar zu machen. Sie liegen eben in der

fchwachen Ausladung, in den Zecken und

der vorgeneigten Wandfläche der Bekrönung,

in den Rauten des bandartigen hohen ge-

flemmten Friefes. Sogar die Diamanten und

Perlenreihen wollten wiedergegeben werden

(Fig. 576). Trotfdes befcheidenen Materials

if’c diefer eigenartige Verfuch des Architek-

ten als gelungen anzuerkennen.

In Fig. 577 finden fich Brettergefimfe

als wagrechte Bekrönung, Ful'sbildung und

Giebelkrönung von Fenftern, bezw. als Zier-

  
Einzelheiten zu Fig. 575 165).

.

ca. 1/20 11. Gr. flücke fiir ausgeze1chnete Wandpunkte, und

zwar wieder als eine mehr oder minder freie

Ueberfetzung von Steinmotiven in die Sprache der Holzbearbeitung. Die Con-

firuction bedarf keiner Erklärung.

Das Hauptgefims in Fig. 516 (S. 212) mit der Brüftung ift auch ein Brettergefims,

nur befiehend aus eben der Brüftung und einem ausgefchnittenen Hängebrett mit

Krönungsleifte und geneigtem Deckbrett. Zur Unterf’cützung der Ausladung fitzt

wohl eine _profilirte Leifte auf der Wandpfette oder den lothrechten Balkenftirnen.

Fig. 578 iPc ein Traufgefims 'aus Brettern über Backftein—Rohbaumauerwerk',

die Dachrinne liegt auf den Sparren hinter einem profilirten und bemalten Hänge-

b1ett, das fenkrecht zu den Sparren mit Winkelbändern an fie befeftigt ift. Die

Bretter der Hohlkehle werden durch Schablonen aus zwei Brettftücken gehalten, die
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oben an die Sparren-Seitenflächen genagelt und unten in der Maüer verkeilt find.

Die Stöfse der Kehlbretter, den Pfeileraxen des Haufes entfprechend, werden durch

flärkere, gekrümmt auff’ceigende, wenig vortretende Gefimsleif’cen'vermittelt, in welche

die Bretter eingefpundet find.



Fig. 578.

ca. 1/35 11. Gr.
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Ein wagrechtes Brettergefims im ruf-

fifchen Holzbauf’til bietet Fig. 579166) in

Längenanficht und Durchfchnitt; es er-

fcheint mit Architrav, Fries, Kranzgefims

und Akroterienreihe, frei tragend, wie die

Gebälke der Ordnungen in Stein, auf itarke

gedrehte und gefchnitzte Freiftützen auf-

gelagert, und überragt von einer Heilen

Dachfläche aus Brettern mit Firftgefims

fammt ausgefägtem Firflbrett. Die Archi-

trav-Unterfläche ift durch eine eingehobelte

Füllung gegliedert. Der Conf’cruction nach

iflt es ein vierfeitiger Kaf’ten aus ebenen

und profilirten Brettern. Die Abdeckung

entfpricht einer Auff’tellung des Architek—

turf’tückes in bedecktem Raume. Weitere

Brettergefirnfe find die Brüftungen derfelben Abbildung.

Fig. 579 a.
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e) Randbildungen von Bretter- oder Schindel-

wänden und von Dachflächen.

Hierher gehören folgeride Motive:

1) Die Randbildungen von Wandverfchalungen

mit lothrechtén oder wagrechten oder geneigten Fugen

durch Ausfehneiden der Bretterenden nach einem ge-

fälligen Umrifs oder Durchbrechen derfelben nach einer

gefälligen Figur, wobei entweder alle Bretter diefelbe

Endform zeigen, oder zwei Endformen abwechi'eln, oder

mehrere Bretterenden in eine Umrifsfigur zufammen-

gefafft fein können (Fig. 562, 580, 581, 579, 516

[S. 212] für den erflen Fall; 582 für den zweiten; der

dritte ift nicht dargeftellt). Fafen oder Kehlungen

folcher Bretterflächen hören gewöhnlich in einiger

Entfernung von den Fugenenden auf, wie bei den

Zimmerhölzern. Diefe Art von Randauszeichnung ift

am häufigften für untere wagrechte Ränder lothrechter

Verfchalungen, aber auch möglich für deren obere

Ränder, eben fo für feitliche und geneigte Ränder bei

wagrechten und geneigten Fugen der Bretter, endlich

fiir radiale Fugenftellung.

2) Die Bekrönung einer Bretterwand durch ein aus—

gefägtes Zierbrett oder eine profilirte oder gefchnitzte

Zierleifte ohne Zufammenhang mit der Fugenbildung

der Wand. Das Motiv ifi auf fui'sbildende und feitliche

Ränder übertragbar.

166) Facf.-Repr. nach: Revue ge'n. de l'arch. x868, Pl. 47, 43.

x 77,

3retten

flächen.



 

    

 

    

 

   

Von

der ruffifchen Section

& auf der

\Vcltausflellung zu Paris 1867166)_

cu. lltm n. Gr.

Arch.: Peter/on ör’ Héflarzl'.
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3) Das Auflöfen der Fugenleiflen einer Wandverfchalung in eine gerade oder

gefchweift ausgefchnittene krönende oderfufsbildende Leiite oder in ein breiteres

Brett mit oder ohne ausgefägte Figuren, mit oder ohne aufgefetzte gekehlte oder

gefchnitzte Gefimsleiften, mit oder ohne gedrehte oder gefchnitzte Knäufe, als wag-

rechte Randbildung oder anfieigend als Rand einer Giebelwand (Fig. 512, S. 208,

u. 555, S. 243). Zuweilen bilden die Fugenleifien felber noch friesartige Streifen

unter dem Zierbrett durch

Einbeziehen wagrechter und

geneigter Stäbe, die eine

Reihung regelmäfsig geform-

ter Felder bilden (Fig. 572,

S. 262). Im Inneren if“: das

Motiv auch auf Verfchalun-

gen mit .wagrechten Fugen

als lothrechte oder geneigte

Randbildung anwendbar.

Wo eine Bretterwand zu

hoch ift, als dafs die im Han-

del vorkommende Bretter-

länge ausreichen würde, alfo

wo zwei Wandverfchalungen

über einander gefetzt werden,

mufs fchon zur Vermeidung

‚der fchädlichen wagrechten

Himholzfug‘e eine Art von

Gefimsbildung Platz greifen,

[ei es auch nur durch Ein-

fchalten eines geeignet profi-

lirten, vorfpringenden (eiche—

nen) Querftabes zwil'chen den

Schalbrettern, da eine un-

gefchützte Hirnholzfuge ein

flarkes Anfaugen des Waffers

und baldiges Zugrundegehen

der Bretterenden zur Folge

hätte. Gewöhnlich benutzt

man aber diefes Aufeinander-

fetzen zweier Bretterflächen

zu einem weiter gehenden

Schmuck der Wand, indem

man die obere etwas über

Fig. 580.

Fig. 581.

 

Fig. 582.

 

1125 11. Gr. .

- die untere vertreten läfft und

die foeben unter I, 2 u. 3 befchriebenen Randbildungen auf die Säume der Ver—

fchalungen anwendet. Das Vortreten der Oberwand wird durch wagrechte Quer-

leil’ten erreicht, die auf deren Fachwerk gefchraubt oder genagelt werden. Ein

Beifpiel bietet Fig. 580.

Müffen aus irgend welchen Gründen beide Verfchalungen in derl'elben loth-
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rechten Ebene ftehen, fo läfft froh die ungefchützte Hirnholzfuge mit einer Zink-

blechabdeckung der Querleifte vermeiden, etwa nach Fig. 581.

4) Ausgel‘ägte Bretter als Auszeichnung der Firftlinien von Bretter—, Schindel-

und Schieferdächern. Auszeichnung von Dachfpitzen durch gedrehte oder gefchnitzte

Stangen in Holz mit oder ohne Beifügung von umrifsbildenden Zierbrettern. Ver—

zierung der Schneelatten am Fufs von Dachflächen durch Ausfägen des oberen

Randes nach einem gefälligen Umrifs, der in der Erfcheinung des Traufgefimfes mit-

wirkt. Einige Motive find in]Fig. 518 (S. 214), 542 (S. 234), 559 (S. 249), 579

(S. 268), 589 u. 593 zu finden
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Motive aus Goslar. — 1/20 11. Gr.

5) Bretterwände, die mit Schindeln oder Schiefern bedeckt find, erhalten am

Oberrand gewöhnlich Auszeichnungen durch Sparren- oder Balken- oder Bretter—

gefimfe oder auch nur durch ausgefägte Bretter oder profilirte Zierleifien, wie fie

oben unter 2 genannt wurden. Die feitlichen Ränder als Ecken des Haufes bleiben

meift ohne Schmuck, können aber ebenfalls durch folche Bretter oder Zierleif’cen

ausgezeichnet werden unter Auflöfung derfelben in das Krönungsgefims, oder man

theilt die Fläche regelmäfsig damit ein, wie in der Backfiein-Architektur mit Lifenen.

Die unteren Ränder können aber des Wafferablaufes wegen folche plaftifche Zier-
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formen, wenigftens im Freien, nicht aufnehmen und find dann auf Linien- und Farben-

mul°cer der Bedeckung felber befchränkt. Jene beftehen für Schindeln gewöhnlich

in der Wahl einer anderen Umrifslinie der Schuppen für einen Streifen befiimmter

Höhe, 2. B. einer Umrifslinie mit concaven Bogen, anfiatt der convexen, oder mit

concaven Seiten des ausfpringenden Winkels auftatt der Geraden (Motive, durch

welche froh allerdings der Saum nur wenig von der übrigen Wandfläche unter-

fcheidet), oder auch in der Wahl gröfserer Schuppen für eine Schicht oder mehrere.

Kräftigere Ziermittel gewinnt man durch einen Gegenfatz der Farben der

Schindeln, der entweder durch verfchiedene Holzarten oder durch verfchiedene Oel-

farbenani’criche zu erzielen ift. Es wird hierbei ein Saum mit einer Höhe von 3 bis

Fig. 585.
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Vom Trinitati&Hofpital zu Hildesheim “”). —— ‘/50 n. Gr.

etwa ‘12 Schindelreihen gebildet und diefer ganz wie die Bandfriefe in Backf’cein

nach Fig. 366 (S. 37) in zwei oder drei Farben behandelt. Diefer Randfchmuck

einer Schindelwand wird befonders gern über oder unter Balkengefimfen nach

Fig. 561 u. 562 (S. 251) beigezogen und erhöht deren Wirkung erheblich; aber

5.71%h unter Hauptgefimfen, über Sockelgefimfen und an lothrechten Rändern if’c er

verwerthbar. Mit einer Lafur verfchiedenfarbiger Holzarten oder durchfichtigem,

leicht gefärbtem Anf’crich erreicht er eine recht feine Wirkung. _

Bei Schieferbekleidung der Wand find, abgefehen vom Anflrich, die Zierinittel

im Wefentlichen diefelben. Ein reicheres Motiv für diefes Material zeigt Fig. 583;

167) Facf.-Repr. nach: CUNO & SCHÄFER, a. a. O.
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dabei iR durch Vortreten der Oberwand und Ausbrechen des feitlichen Randes be-

fiimmter Schiefer eine hübfche Schattirung erzielt. In Fig. 584 if: auch fiir Schiefer

ein Gegenfatz der Flächen beigezogen und durch helle und dunkle Steine ein

Farbenmuf'ter gebildet.
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Vom Knochenhauer-Amtshaus in Hildesheim “8). —— ca. 1[so n. Gr.

1") Gefimfe mit gedrehter und gefchnitzter Arbeit im Holzbauftil.

„9. ' Die reicheren gefchnitzten und gedrehten Formen in Holz entfernen [ich eben

V“Zt':““* fo weit vom vierkantigen Zimmerholz und der ebenen Brettfläche, wie die feineren

Form zur Terracotten vom rechteckigen Backfiein oder einfachen Formftein, und wie durch

Conftruction.
  

153) Facf‚»Repr. nach: LACHNER, C. Gefchichte der Holzbaukunl't in Deutfchland- Bd. I. Leipzig 1887. S. 65.
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Fig. 587 “”).
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Fig. 588.

"so 11. Gr.

Arch. : Benara'.

Handbuch der Architektur. III. :, b.

die Terracotten in der Backftein-Architek-

tur, fo entflehen durch die gedrehte und

gefehnitzte Arbeit in der Holz-Architektur

Motive, welche die Grenzen des Con-

f’rructionsfiils überfchreiten und daher in

einer auf die Confiruction gegründeten

Eintheilung der Holzgefimfe keinen Raum

finden. Die Form kann fich hier fait un-

abhängig von der Conftruction gefialten;

daher können die Gefimfe mit folcher

Arbeit zwar wohl auch Sparren-, Balken-

oder Brettergefimfe fein; aber fie müffen

es nicht fein, fondern bilden zum anderen

Theile eine felbfländige Gruppe.

Sparrengefimfe mit gefchnitzter Ar-

beit erfcheinen in Fig. 585, 566 (S. 255),

Von den ruffifchen Pferdeftällen

auf der W'eltausfiellung

zu Paris 1867 17°).

 
18
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589, 524 (S. 220), 518 (S. 214), 579 (Giebel, S. 268), 287 (S. 86) u. 288 (S. 87);

Balkengefimfe in Fig. 586, 566 (S. 255), 565 (S. 254), 585, 564 (S. 254), 588, 164

(S. 46), 287 (S. 86), 288 (S. 87), 245 (S. 69), 258 (S. 71), 263 (8. 7x) u. I. W.;

Brettergefimfe in Fig. 579 (S. 268), 571 (S. 261) u. 587 169).

Da die gefchnitzten Formen von den Confiructionslinien kaum oder nicht mehr

abhängig und daher auf den ftrengen oder freien Anfchlufs an überlieferte ornamen-

tale Stilrichtungen angewiefen find, fo verleihen fie auch den Gefimfen, an welchen

Fig. 589.

 

 

 
 

Ruffifches Haus (Isbau) auf der \Veltausflellung zu Paris 1878171).

Arch.: Roprtt.

fie auftreten, einen über den reinen Confiructionsf’til mehr oder weniger weit hinaus—

gehenden Charakter, ganz wie mit dem Einfügen ornamentaler Terracotten in ein

Backf’ceingefims immer ein Hinneigen zu einem hif’corifchen Bauf’cil fühlbar wird.

Diefe Thatfache lehren in erfier Linie die ausgewählten Gefimfe aus dem

ruffifchen Holzbaui’cil. Hier treten überall die Züge einer älteren, überlieferten

Formenwelt zu Tage, entweder auf unverwifchte Motive der Conftruction übertragen,

“”) Facf.-Repr_ nach: £ncyclapéziz'e d'arc7t. 1885, Pl. 627.

“°) Facf.—Repr. nach: Norman), a. a. O., Pl. 55.

“‘) Fncf.—Repr. nach: RIP”! géu. d! l'nn‘lz. 1379, Pl. 38—40.
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Fig. 590172) wie etwa in Fig. 588 u. 589, oder fie Pcärker zurück-

drängend, wie in Fig. 579 (Giebel) oder endlich

ganz ohne Benutzung einer conftructiven Grundlage

erfunden, fo dafs die Conflruction nur der hiftori-

(chen Bauf’cilform einen Körper zu fchafi'en hatte,

wie in Fig. 579 (Traufgefims und Stützen) u. 587.

Die erftgenannte Verwerthung des Ueberlieferten ge-

fialtet fich befonders anfprechend in Fig. 588 170)

u. 589 171); es if’c hier fchon mit geringen Zuthaten

hiftoril'cher Motive zu den Conlh’uctionslinien ein be—

deutendes, fiilvolles Gepräge erreicht, das den reinen

Conflructionsflil weit hinter lich läfft.

Der ruffifche Holzbaul‘cil tritt übrigens nicht

immer mit gefchnitzten Formen auf; er umfchliefst

auch eine einfachere Richtung, in welcher nur aus-

gefägte Arbeit und gemalte, rein geometrifche Ornamente mit lebhaften Farben-

Contraf’ten auf dem Grund eines hellen Holzes als Geltaltungsmittel verwerthet find.

Die Verbindung überlieferter Motive mit den aufrecht erhaltenen Conf’tructions—

linien erfcheint auch in Fig. 287 (S. 86) u. 288 (S. 87). Sie find Giebelgefimfe

- und zeigen das früher befchriebene Flugbrett durch ein gefchnitztes Gefims mit auf-

gefetzter Meereswelle und reichen Firft- und Traufblumen erfetzt; eben fo haben

die Streben unter den Pfettenköpfen

gefchnitzten Flächenfchmuck erhalten.

Hierdurch ift ein eigenartiger, freier

Holzbauflil entfianden, in welchem zwar

nicht überlieferte Holzt'ormen, wohl aber

Haufizein- und Terracotta-Motive durch-

fcheinen, ähnlich wie in Fig. 52 3 (S. 219)

u. 571 (S. 261). DafTelbe gilt für die

BalconGefimfe in den zwei oben ge-

nannten Abbildungen.

Selbf’cändige Gefimfe mit gefchnitz-

ter und gedrehter Arbeit, in welchen

keine confiructive Grundlage die Formen

mitbeftimmt hat und zu welchen, abge-

fehen von ihrer Eigenfchaft als Bretter-

gefimfe, auch die oben genannten ruffi—

fchen Beifpiele in Fig. 579 (Traufbildung)

u. 587 zu rechnen wären, bieten Fig. 166

(S. 46), 168 (S. 46), 239 bis 241 (S. 68),

590, 591, 592, 593 172), ferner die meilten

Wandgefimfe im Blockhausbau, wofür

Beifpiele’ in Fig. 594,175)f Sie»"behutzen

. zumeift das in der Höhe der ‚inneren

. Zu Fig. 593. - ba. 1/25 11. Gr. Balkenlagen lichergebende geringe Vor-

 

Zu Fig. 593. —— ca. 1/20 n. Gr.

Fig. 591 172).

 
m) Facf.-Repr. nach: Revue gén. de l’arc/t. 1881, _Pl. 37. _

173) Facf.-Repr. nach: GLADBACH. Der Schweizer Hol'zfiyl. Darmltadt 1868.“ Bl. K. T.

180.

Gefimsformen

ohne

Verwerthung

der

conßructiven

Grundlage.
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treten eines Holzes über das darunter liegende zum Anfchnitzen von „Reihungen mit:

Confölchen, Bogen und mannigfaltigen anderen Motiven an die Kante; auch zwifchen

den Rändern eines Holzes finden fich oft durch geringes Zurückfetzen des Grundes

oder Kerbfchnitt leichte Zeichnungen erzeugt. In Brüfiungshöhe der Fenf‘rer werden

Fig. 592 ‘”).

 
Zu Fig. 593. — ca.. 1/25 n. Gr.

zum Zweck der Gefimsbildung wagrechte Hölzer aufgefetzt, und diefe in gleicher

Weife behandelt. Uebrigens find auch reicher gefchnitzte Balkengefimfe im Block-

hausbau möglich und bei einigem Vortreten der Oberwand leicht zu anfprechenden

Architekturftücken zu geftalten, wie z. B. die Gefimfe nach Fig. 564, 565 (S. 254)

u. 566 (S. 255) u. a. auch dem Blockbau angehören könnten.
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Fig. 593

 „'

Von einem Pavillon auf der Weltausflellung zu Paris 1878 172).

ca. 1]50 u. 1135 11. Gr.

Arch.: Waafer &“ Bauglm;r.

g) Aeufsere Holzgefiml'e als Nachbildung von Haufteinformen.

Derartige äußere Gefimfe werden von einem f’crengeren Gefchmacksurtheil mit

Recht getadelt, weniger in ihrer Eigenfchaft als Vorfpiegelung eines edlerefi Materials

durch ein geringeres, als wegen der Formveränderungen, die fie früher oder fpäter

181.

Wagrcchte

Gefimre.
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erleiden und durch welche der Eindruck der verkündeten Architektur hier weit

empfindlicher geltört wird, als bei Formen im Holzbaufiil. Auch forgfältige Unter-

haltung und regelmäfsige Wiederholung des Oelfarbenanftriches nach je 2 bis 3 Jahren

kann ein geringes Verdrehen der Bretter und Leihen oder ein Oeffnen der Gehmngs-

fugen nicht hintanhalten, und jede fcharfe Sonnenbeleuchtung läfft folche Mängel

gröfser erfcheinen, als fie find, fo dafs die Störung gerade dann am gröfsten wird,

wenn ein echtes Material die höchf’te Wirkung erreichen würde. Diefe Thatfachen

fchaffen aber aus bekannten Gründen die Ausführung folcher Gefimfe nicht aus der

Welt; daher mufs die Conftructionslehre von ihnen reden. ' Als Beifpiele zur Dar-

ftellung ihrer allgemeinen Züge feien zunächft genannt Fig. 597 u. 601.

Die gröfseren ebenen Flächen derartiger Gefimfe werden aus Brettern kaften--

artig zufarnmengefetzt mit oder ohne Falze oder Spunde mit Nut, und auf diefe

Flächen die gehobelten Gefimsleii’ten genagelt, die der vorgefchriebenen Profilirungl

entfprechen. Architrave und Friefe find einfache gehobelte oder profilirte Tafeln,

durch Einfchubleiften gegen das Werfen gefchützt oder als geltemmte Arbeit her-

geftellt; häufiger werden übrigens diefe Gefimstheile auch bei hölzernen Kranz-

gefimfen in Putz gezogen oder gegoffen. Als Gurtgefimfe erfcheinen folche Bretter-

gefimfe wohl nur an Fachwerkbauten, welche die Stein—Architektur nachahrnen; fie

werden dann durch rauhe Querfchablonen aus Brettern, die in das Innere des pris-

matifchen Kaftens gefetzt find, verfleift und finden ihren Halt an den Zimmerhölzern

der \Nände mit Hilfe von Bankftiften oder angefchraubten Winkelbändern. Als Haupt-

gefimfe treten fie aber auch über gemauerten Aufsenwänden auf, befonders dann,

wenn die Mauerftärke des letzten Gefchoffes die gewünfchte Ausladung an einem

maffiven Gefims nicht mehr geftatten oder die früher befchriebenen künfilichen Hilfs—

mittel erfordern würde. Die Unterlage, auf welcher hier die Brettergefimskaf’ten

genagelt werden, bilden entweder die Balken— oder Sparrenköpfe unmittelbar, indem

fie entfprechend nach loth- und wagrechten Ebenen abgefchnitten werden, oder es

find auch noch auskragende Bretter an die Seitenflächen der Zimmerhölzer genagelt

oder gefchraubt, welche nach unten die Schablonen des Gefimfes bilden, oder end-

lich, es find als folche eigene Gefielle aus Zimmerhölzern oder Brettern fachwerk-

artig zufammengefetzt und mit den Sparten und Dachbalken, bezw. den Wandpfoften

oder der Mauer durch Eifentheile verbunden, auch wohl in die Mauer hineinftechend

angeordnet und im Inneren mit den Dachhölzern in einen unverfchieblichen Zu-

fammenhang gebracht. Diefe Schablonen follen in Entfernungen von 0,8 bis 1,1 m

gefetzt fein.

Die wafferdichte Abdeckung diefer Gefimfe, fo wie auch der unter d genannten

Brettergefimfe im Holzbauf’til, gefchieht mit Zinkblech Nr. I 3, das am Vorderrand

die Holzkante um 1 bis 3cm überragt und durch aufgenagelte Haften oder beffer

Randf’treifen aus verzinktem Eifenblech in derfelben Weife gehalten wird, wie bei

den Hauf’tein- oder Putzgefimfen mit Blechabdeckung. Der innere Rand des Deck-

bleches wird bei Gurtgefimfen auf maffiver Mauer in die nächf’te Lagerfuge gefteckt

und darin verkeilt; für Gurtgefimfe auf Fachwerkwänden zeigt Fig. 601 die Be-

fefiigung des inneren Blechrandes. Bei Hauritgefimfen if’c diefer am Traufbrett auf-

gebogen und angenagelt.

Rofetten und Confolen werden in Gyps- oder Cementgufs oder als gebrannte

Thonfchalen an die Holztheile des Gefimfes (meift nur die Bretter der Kranzplatten-

Unterfläche) hinaufgefchraubt und Confolen aufserdem am Unterrande gut unteri’rützt;

«
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Fig. 595.

  1515 n. Gr.

die hieraus entfiehende Belaftung Hi bei der Befiimmung der Holzabmeffungen im

Auge zu behalten, eben fo die Zerbrechlichkeit von Gyps-Confolen bei der Wahl

ihrer Formen und Befefiigungsweife. Schwerere Confolen und Rofetten erfordern

unbedingt Mutterfchrauben. Eierl’cäbe, Blattftäbe und andere fculpirte Glieder, als

Gyps- oder Cement-Gufsftücke den gehobelten Gefimsleiften der tragenden Glieder

eingefügt, werden einfach aufgenagelt und bei gröfserem Querfchnitt mit Holz—

fchrauben befeltigt; ihre Verwendung ift aber nur unter der Kranzplatte, nicht in

deren krönenden Gliedern zuläffig. An der Unterfläche einer gröfserén Kranzplatte

werden die Bretterfugen fehr leicht fichtbar; man macht fie zuweilen minder ftörend,

indem man fie durch Fafen der Bretterkanten verftärkt; ganz vermeiden laffen fie

fich durch Einfetzen geltemmter Tafeln in die Deckenfelder zwifchen den Confolen;

man erreicht hierdurch aufserdem eine Annäherung an die römifche Caffettenbildung

in der Kranzplatten—Unterfläche.

Confolen-Gefimfe finden fich auch derart, dafs die Köpfe der Dachbalken (oder

der Stichbalken eines Kehlbal-

kendaches mit Knieftock) die

Confolenreihe bilden, wozu fie

im Steincharakter einfach pro-

' filirt und wohl auch etwas ge-

fchnitzt find.

Fig. 597.

 

Fig. 598.

   
1i20 n- Gr. ' ]]“) n. Gr.
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Ueber dem Kranzgefimskaften fitzt die Rinne, fei es aufgehängt an den Sparren-

köpfen oder an Auffchüblingen über den Sparrenköpfen mit Hilfe der Rinnenträger

und an der Vorderfläche verkleidet mit einem Rinnleil'ten aus Zink oder verzinktem

Eifenblech, der das oberf’ce Gefimsglied darftellt, fei es als. Zinkblech—Canal eingebettet

 
Von einem \Vohnhaus-Umbau zu Stuttgart.

Arch.: Gäl!er.

in einem Kalten aus Brettern, der durch die in feinem Inneren liegenden, aus Flach-

eifen abgebogenen Rinnenträger zufammengehalten und deffen äufseres aufrechtes

Brett als Rinnleif‘cen des Gefimfes ausgehobelt ifl. Auch noch andere Verbindungs—

weifen der Rinne mit dem Gefims kommen vor.



182.

Giebel—

gefimfe,
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)
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0

l
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Im Folgenden find die gewählten Bei-

fpiele nach ihren Einzelheiten befprochen.

In Fig. 595 find die Gefnnsbretter unmittelbar

an den Sparren genagelt, wogegen in Fig. 596 wag-

rechte Dübel in Entfernungen von etwa 80cm einge-

mauert und die Bretter an diefe genagelt find. Die

Rinnenbretter werden durch |.J—förmig abgebogene

Flacheifenbänder zufammengehalten, die im Inneren

des Brettercanals fenkrecht zu feiner Längenrichtung

verfenkt angefchraubt werden. Für die tragenden Glie—

der find Brettfchablonen feitlich an die Dübel genagelt.

Ein gröfseres Confolen—Gefims über einer Fach-

werkwand ifi. in Fig. 597 dargefiellt. An jedem

Sparren fitzt als Rücklehne der Bretter ein Seite“

aus einem lothrechten Brett und einem wagrechten

Zimmerholz, das innen an einen \Vandriegel geblattet

und genagelt ift. Die KranzplattemUnterfiäch€ be—

fleht aus drei gefalzten Brettern, und an diefe find

die Gyps- oder Cement-Confolen mit je zwei Mutter-

fchrauben aufgehängt, wozu zwei wagrechte Flach—

eifenfläbe quer liegend in die Confolen einzugiefsen

find. Bei kleinen Confolen genügt neben dem inneren

Auflager das Aufhängen durch eine Mutterfchraube,

welche die Gyps-Confolen der ganzen Höhe nach

durchbohrt. Zwifehen den Confolen ift eine ge-

flemmte Tafel mit Gyps— oder Cement-Rofette an die

Bretter gehängt. Die Unterglieder und Zwifchen-»

flächen der Confolen find in Putz herget'tellt, eben fo 
Fries und Architrav. Die Variante für das Unterlager

deffelben Gefimfes auf maffiver Mauer ift in Fig. 598

dargeflellt und bedarf keiner Erklärung.

Fig. 599 u. 600 bieten ein reicheres Hauptgefims derfelben Art. Streng genommen iii: es übrigens

zu den Sparrengefimfen zu rechnen, indem die Sparten ein wenig von aufsen fichtbar find und auch die

Traufbildung mit gezacktem Hängebrett dem Holzbauftil entfpricht. Nur die Auszeichnung des Ober-

randes der Wand iii: ein Holzgefims mit Haufieinformen, und feine grofse Ausladung verdeckt grofsentheils

die Unteranficht des Sparrengefimfes. Fig. 599 if}. im unteren Theile als Durchfchnitt durch das Fenf’cer

und gegen oben als Durchfchnitt am Pfeiler gezeichnet; fie macht erfichtlich, dafs Bretter und Gyps-

Confolen an Gefiellen aus einer Strebe und einer Zange hängen, welche an Wandpfette und Fenfterpfof’ten,

bezw. an ein wagrechtes Holz unter den Sparren befefiigt find. Fig. 600 giebt Durchfchnitte der unteren

Fenfterbekrönung und des Gurtgefimfes darüber; in beiden Fällen beftehen die Confolen aus Gyp5.

Die Conftruction eines Gnrtgefimfes als eines Kafiens aus glatten und profilirten Brettern mit Zahn-

fchnittleifte darunter macht Fig. 601 erfichtlich; Fries und Halsglieder

darunter find geputzt. Die Eifen, die das Gefims halten, wiederholen lich Fig. 601.

an jedem Wandpfoften.

Wo Gefimfe der befprochenen Gattung am Giebel

auftreten, bietetihre Herftellungsweife keinen wefentlichen

Unterfchied gegenüber den wagrechten. Die Unterlage

für die Kranzplattenbretter erzielt man bei etwas gröfseren

Ausladungen durch wagrechte8parrenftiche, die vom erften

inneren Sparren ausgehen und über die Wand oder Mauer

vorkragen; fie werden in Entfernungen von etwa 1 m gelegt

und nehmen entfprechendenfalls für die unteren Gefimstheile '

Bretterfchablonen auf, die einerfeits an ihre Seitenflächen

genagelt, andererfeits an der Mauer Oder Fachwerkwand „_ 1,15 „. Gr_

Einzelheiten zu Fig. 599. — ‘25 n.- Gr.

 



 

     

  

//’////

 

 

unverfchieblich befef’tigt find. Fig. 602

bietet den Durchfchnitt eines folchen

Gefimfes fenkrecht zum Giebelrand, wo-

bei als zugehöriges Traufgefims Fig. 597

vorausgefetzt ift. An der Giebelecke

bildet fich ein ziemlich verwickeltes

Zimmerwerk als Unterlage der Gefims-

bretter und Leiften. Anflatt des Holz-

rinnleif’cens in Fig. 602 erfcheint — wenn

das Traufgefims eine Blech-Sims. erhalten

hat — ein folcher in Zink- oder Eifen-

blech als oberf’ces Gefimsglied des Gie-

bels und eine Rinne dahinter, die ihr Waffer am Fufs in

die Traufrinne abgiebt, und bei kleinen Gefimfen findet fich

endlich (im Zufammenhang mit einer Form der Traufrinne

etwa nach Fig. 595) der Rinnleii’ten in Eifenblech, zuweilen

allein über die Bedachung hinausragend, genagelt auf den

Rand der Verfehalung, mit Wafferfalz' für den Anfchlufs der

Bedachung und mit aufgelötheten Schutzkappen über den

Nagelköpfen.

Frei tragende äußere Holzgefimfe mit Haufieinformen

find als Verkleidung von Holzbalken oder Eifenträgern fehr

häufig über Schaufenftern, Einfahrten und anderen grofsen

Lichtöffnungen in Fachwerkwänden oder gemauerten Außen-

wänden. Fig. 603 bietet den verkleideten Eifenträger mit

der Annahme einer Oberwand in Fachwerk; leicht abzuleiten

ift die (übrigens ziemlich feltene) Confiruction für die ge—

mauerte Oberwand. Um die Unterlage zum

Aufnageln der Gefimsbretter und -Leifien her-

zuftellen, werden wagrechte Zimmerhölzer oder

Bretter an die Mittelrippe des Trägers ange-

fchraubt, auch wohl nur hochkantig gefiellte

Bretter- oder Zimmerhölzftücke in Entfernungen

von 60 bis 8001“.

An Schaufenftern treten unter den Eifenträgern oft

eiferne Zwifchenflützen auf; fie bleiben meifi: als verzierte

Gufseifenfäulen fichtbar, und es ift alsdann dafür zu

forgen, dafs die Kapitell-Oberkante um die Dicke des

unterfien Gefimsbrettes unter der Trägerunterkante liegt.

Weniger häufig ifl die Nachbildung von Steinpfeilern,

Rahmengefimfen oder Pilaflzern als einer Verkleidung von

\Valzeifen- oder rauhen Gufseifenllützen mit geflemmten

oder glatten Brettflächen und profilirten Leiften; beim An—

fetzen folcher Holztheile an}die Stützen iii. derfelbe \Veg_

einzufchlagen, wie beim Verkleiden der Träger.

“‘) Facf.-Repr. nach: CHABAT, P. Di'ctiomuu'r: desknut:

s:llfloyé_.l dans Ia_ conflruch'qfl. 2. Aufl. Paris 1561„ Bd. 2, S. 115.

183.

Frei

tragende

Gefimfe.



 

 

M\3'{Qo —33\’ ‚m.;

 
Vom Chorgeflühl in der Kirche St. Serm'n zu Touloufe (XVII. ]ahrh. 175).

ca. 'l15 n. Gr.

h) Innere Holzgefimfe als Nachbildung von Haufteinformen.

w '? d Sie find als Wand- oder Deckengefimfe bei kleinerem Querfchnitt ausgehobelte
an - “|”!

. . ..
. ..

Decken. oder auch gefchmtzte und fculp1rte Stabe oder Bretter, bel grofserer Ausladung

Sefimf° wieder zufammengefetzte und im Inneren verfleifte Kaflen aus Brettern und pro—

filirtén Leiflen, die an Wandhölzern oder Balken mit Eifenbändern oder Bankfliften

175) Facf.-Repr. nach: Revue gi», d': l’arclz. 1878, P1. 14.
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befeftigt werden. Beifpiele find Fig. 604173) u. 605 1”). Fehlen Wandhölzer zum An-

fetzen der Eifentheile, fo werden diefe entweder an eingemauerten Eichendübeln

angefchraubt oder, als Bankeifen, einfach in eine Mauerfuge getrieben. Nur be-

deutende Ausladungen von Wand- und Deckengefimfen bedürfen als Unterlage einer

Reihe von Schablonen, die aus zufammengenagelten Brettern ausgefchnitten find

und fenkrecht zur Gefimsrichtung Ptehend (ich in Entfernungen von 0,3 bis 1,0 !“

wiederholen. Sie werden entweder an die Seitenflächen der Deckenbalken angenagelt

oder mit Eifentheilen an der Mauer befeftigt. Die gröfsten Ausladungen endlich

erhalten als Schablonen wieder vollfizändige Fachwerke aus Brettern oder leichten

Zimmerhölzern, wie bei den Gefimfen in „Art. 129 (S. 179) angegeben. Auf die

Stirnfeiten der Schablonen nagelt man die Gefimsbretter und -Leilten; Holz—Confolen,

Rofetten, Schilder, Ornamente aller Art werden auf diefe aufgefchraubt. Nicht

felten werden übrigens derartige Zierftücke und felbf’c fculpirte Gefimsleif’cen auch

bei fonft in Holz hergeftellten inneren Ge-

fimfen in Gypsgufs hergef’cellt und mit

Nägeln oder Schrauben den Holztheilen

angefügt.

Erfcheinen Holzgefimfe als Verkleidung

eiferner Unterzüge, fo geben meift wieder

die Deckenbalken Gelegenheit zum An-

nageln der nöthigen Schablonen. Anderen-

falls fchafl't man lich durch Bretter oder

Zimmerhölzer, die an die Mittelrippe der

Träger gefchraubt werden und auf deren

Unterflanfchen aufliegen, die Unterlage,

auf welcher genagelt werden kann; ja es

if’c eine genügende Befeftigung der Holztheile am Träger oft (chen durch deren

eigenen Zufammenhang, ohne Durchbohren der Trägerwand, zu erreichen. Ein Bei—

fpiel bietet Fig. 606.

 

 

2 I. K a p i t e l.

Gefimfe in Metall.

Auch diefe Gefimfe fcheiden [ich nach der formalen Erfcheinung in die zwei Gruppen, die bei den

Hölzgelimfen [ich gefunden haben: entweder die Durchführung des eigenthümlichen Materialftils oder die

Nachahmung der Formen des Haufteines. Aber auch hier haben die unterfcheidenden Merkmale der

äußeren Form nicht auch nothwendig Verfchiedenheiten der Confiruction zur Folge; denn es wird z. B.

ein Gufseifengefims mit Metallformen auf diefelbe Weife hergeltellt, wie ein folches mit Haufteinformen;

eben fo in es bei den Gefimfen aus Zinkblech und Zinkgut's, und fogar das gewalzte Schmiedeeifen mufs

{ich feit einiger Zeit zur Nachbildung von Haulteinformen bequemen. Die Gefimsgruppe mit durch-

geführtem Metallfi;il hat allerdings noch kein [0 großes Gebiet aufzuweifen wie der Holzbauftil, einmal

weil eine felbfiändige Architektur des Eifens erfi: im Werden begriffen ift, befonders aber, weil der über-

mächtige Reichthum der Stein- und Holzformenwelt die Bildung felbitändiger Eifenformen erfchwert7 indem

er lich dem Formenfuchenden immer wieder aufdrängt und das Streben nach Eigenart durchkreuzt.

Zudem findet ein Beßreben in diefer Richtung wenig Dank. Ein Gefims, mit den herkömmlichen

Renaifi'ance0rnamenten überzogen, wird bald für fchön erklärt, während völlig neuartige Formen, wie fie

ein bewufi'ter Schritt zu einer felbftändigen Eifen—Architektur nothwendig ergreifen mufs, nur denen zu-

fagen, die des Alten überdriiffig find. Noch fehlt zumeift die Erkenntnifs, dafs das Stilgefühl nur durch

x 85.

Frei

tragende

Gefimfe.
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